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Br ie fwechsel.

Mittheilungen an den Geheimenrath V, Leonhard

gerichtet.

Marburg, 20. November 1841.

Ich säume nicht, Ihnen mitzutheiien, dass ich während des Studiums

der hiesigen mächtig ausgebildeten Buntsaudstein-Formation in Bezug

auf ihre Spiegel-BIIdoug Gelegenheit gefunden habe, verschiedene eigen-

thümliche auffallende Bildungs-Formen zu beobachten, welche früher mir

dunkel und unerklärlich schienen. So u. a. eine, welche im Allgemeinen

folgende Schichtung darstellt, indem zwei Schichten festen Sandsteines

(Fg. 1 a und a') eine dritte lockere und dünnschieferige (b) von ganz-

lieh a bwe iche n der Schichtung einschliessen. So auch eine mehr und

minder regelmäsige k 1 ein welle n förmige Schichtung (Fg. 2), wo-

gegen die doppelte drei- und selbst viel-fache Scheidungs-, wohl besser

Zusammenstoss - Schichtung (z. B. Fg. 5) in einer und derselben

festen Sandstein-Schicht etwas Gewöhnliches und in vielfältigstem Wech-
sel Vorkommendes ist, sogar öfters in etwas ge bogener Ablageruiigs-

Richtung. Dazu die netzförmige Leisten -Bil du ng auf Flächen

der Schichtungs - Absonderung — ohne Fährten. Endlicii noch die

zahlreichen manchfaltigst gezeich neten Blätter-artigen Ausscheidungen

von Eisenoxyd (Oxydul) und namentlich von jenem die Sandstein-Spiegel

bildenden Kiesel-Stoffe, nicht aut Kluft- und Schirhtungs-Flächen, son-

dern im festen Gesteine und dasselbe durchsetzend ] und schliesslich die
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mysteriöse Spiegel-Bildung selbst. Übrigens aber noch keine

Spur von Versteinerung ! — Späterhin kam nun Hrn. Forchhammer's

lehrreiclie Abhandlung über die Meerstrands-Bildungen mir zur Hand.

Wie sehr war ich überrascht, vom Sando dort aufgezählt zu finden,

was hier im Sandsteine mir aufged,pckt vorlag und sich erst recht

vollständig zeigte , als ich nun auch die vielen hiesigen Sandstein-

Mauern , -Pflaster und - Treppen näherer Betrachtung unterzog. Da

wurde es fast möglich zu wähnen, Hr. Forchhammer habe die Uibilder

zu seinen Sandlagerungs- Erscheinungen unserem Buntsandsteine ent-

lehnt. — Auch diese Parallele trägt sich längst als Aufgabe bei mir

herum. Wann wird sie ijjre Lösung finden? — Diese grossen Sandstein-

Massen sind demnach lediglich urzeitliches Meeresküsten -Ge-

bilde. Wodurch nun aber gingen diese Sandlager-Massen in Sand-

stein über, welcher statt von Muschelkalk, Keuper u. s. w. bedeckt zu

seyn , bloss eine geringe Dicke von Diluvium trägt? — Daran reihet

sich sodann Folgendes:

Belieben Sie sich zu erinnern, dass unsere Buntsandstein-Bergreihe

auf dem rechten La/i/*-üfer bei Nieder- Weimar (l^ Meilen unterhalb

Marburg) in die Thal-Ebene rasch abfällt. Hier an ihren» Süd-Fusse

nun tritt ein braunrother feinkörniger, dünnsrhieferiger und leicht zer-

fallender Sandstein zu Tage; dasselbe in nördlicher Richtung (a-u west-

lichen Abfalle dieses Berg-Rückens gegen das IJbergangs-Gebirge) bei

Wehrshausen und Michelsbach^ auch jenseits Ellnhausen noch. Kohlen-

Sandstein ist es jedenfalls, ob aber untrer oder obrer ? — Er ist bedeckt

blos von einer Andeutung der Zechstein-Formation, welche bald Dulumit-

Knollen oder kleine Zechstein - Blöcke mit vielen Kalk-, Braun- und

Bitter-Spath-Drusen enthält; wogegen in diesem Sandsteine sich mir

noch keine Versteinerungen und Abdrücke gezeigt haben. Und merk-

würdiger Weise besitzt die nahe Grauwackcn -Formation einen theils

höheren , theils viel höheren Lager-Horizont , und gleich neben diesem

Roth-Sandsteine von Nieder- Weimar zeigt sicii ein Wildwasser-Graben

über 20' unter dem Horizonte des ersten eingeschnitten in mergelige

Quartär-Bildung! — Also Hebung und Senkung? Aber nirgends zeigen

sich in diesem Berg-Zuge vulkanische Massen, und überdiess fehlt es zu

sehr an Grcuz-Aufschlüsseu.

Ph. Braun.

Freiherg, 24. November 1841.

Gelegenheitlich erlaubeich mir Ihnen mitzutheilcn, dass ich vorKurzero

aus dem Steinkohlen-Gebirge von Hnijnichen , 4 Stunden von hier, die

vom Grafen STEiiNBEr.« aus der Grauwacke von Magdeburg abgebildete

Knorria imbricata in einem über 3' langen Stamm erhielt, welcher

am oberen Ende eine deutliche Dichotomie zeigt , was nieines Wissens

von dieser Pflanze noch nicht bemerkt wurde. Auch an einem kleinern



Ast-Stücke, auf welchem die Blatt-Stümpfe viel kleiner sind und enger

istchen , ist die Gabelung; zu bemerken. Jenes grössere Stück ist zum
Tlieil mit einer Lage bedeckt, an deren Oberfläche kleine ovale Narben
mit grösserem Vertikal - Durchmesser in derselben Entfernung und
Stellung sich befinden , in welcher auf dem Stamme darunter die Blatt-

Stümpfe der Knorria stehen, woraus sich ergibt, dass die Knorria
nur die innere Axe eines Pflanzen-Stammes sey, der somit viele Ähnlich-

keit mit Stigmaria bat.

Fb. Reich.

Mittheilungen an Professor Bronn gerichtet.

Moskwa, Af. Oktober 1841.

Ich habe Ihnen vor Kurzem eine kleine Notiz {lettre ä. M, MuR~
cuison) über einen neuen Saurier, Rhopalodon geschickt und wün-

sche, dass dieselbe Ihnen zugekommen ist. Heute wollte ich Ihnen mel-

den, dass Hr. Mürchison und seine Freunde vom Ural zurückgekommen
sind und uns ein Bild der geognostischen Verhältnisse der durchreisten

Gegenden zurückgelassen haben. Ich war bemüht, das Resultat kennen

zu lernen, und Hr. Mürchison hatte die Güte, mir dasselbe in einem

Briefe mitzutheilen. Dieser Brief ist zwar in unserem Bulletin (1841,

S. 901—^909) abgedruckt ; da ich aber nicht weiss, wie und wann diese

Nummer Ihnen zukommen kann"), so beeile ich mich, Ihnen die Über-

setzung dieses Briefes zu senden , da er für die Geologie Russliinds

von der grossten Wichtigkeit ist.

„Mein Herr und lieber Kollege.

„Da Sie ein so lebendiges Interesse an dem Erfolg der geologischen

Expedition nehmen , die ich in Verbindung mit meinen Freunden , Hrn

Dj; Verneuil, Grafen Keyserling und Lieutenant Kockschakoff unter-

nommen habe, so beeile ich mich, Ihnen einige der Haupt-Resultate un-

serer Reise mitzutheilen. Ich thue diess mit um so grösserem Vergnü-

gen, indem ich Sie bitte, dieselben der kais. Gesellschaft der Naturfor-

scher zu Moskwa bekannt zu machen, um mich dadurch gegen diese verdiente

Gesellschaft, die mir die Ehre ervi^iesen hat, mich unter die Zahl ihrer

ausländischen Mitglieder aufzunehmen, einer Pflicht zu entledigen.

„Die Existenz des silurischen , devonischen und kohlenfulirenden

(Bergkalk-) Systems im Norden Russlands ist Ihnen schon durch die

Auszüge, welche die geologischen Gesellschaften von London und Pari»

*) Idi habe so eben erst Nr. I desselben Jahrgangs, obschon durch rascheGeJegenhcit

erhalten. Bi'.
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war dieses Jahr : 1) die Ordnung der Überlagerung, die goognostischen

Verhältnisse und Vertheilung der obern Sedimentär -Schichten zu er-

forschen ;
— 2) die Kette des Urals zu untersuchen und zu sehen , in

aus unseren Abhandlungen gegeben haben, bekannt. Unser Hauptzweck

welcher Ordnung die horizontalen Lagen der Ebenen Russlands sich er-

heben ;
— 3) die Kohlen-Formation des Donet% und die angrenzenden

mittäglichen Felsarten zu erforschen.

„Wir hatten schon voriges Jahr die ungefähre Grenze des grossen

Kohlenkalk-Beckcns von Zentral-Russland erkannt; wir haben dieses

Jahr die Kenntniss von der gehobenen Gestein-Masse hinzugefügt , die

die grosse Halbinsel der Wolga bei Samara bildet, und warum die Ge-

steine, die durch tiefe Einschnitte entblöst und mit Fusulinen ange-

füllt sind, die wir dem obern Bergkalk zuzählen, einen der Haupt-Züge

der Russischen Geologie ausmachen.

„Die Ablagerung des Bergkalks (terrain carbonifere) ist allgemein

von einer Reihe mergeliger, thoniger , kalkiger und sandiger Lagen be-

deckt, der wir den Namen „per misch es System^^ beizulegen uns

vornehmen, weil ungeachtet dieselbe im Ganzen das Rothe Todtliegende,

die Gruppe des Zechsteins u. s. w. darstellt, es doch sowohl wegen der

Versteinerungen , als wegen der Natur der Gesteine unmöglich ist, ihr

einen bestimmten Platz in einer oder der andern dieser deutschen Ab-

theilungen anzuweisen. Die Englische Klassifikation, nach welcher wir

diese Gruppe zumU ntern Rothen Sandstein rechnen könnten, scheint

uns nicht besser zu passen , weil dieser mineralogische Name für die

grossen .Massen von Mergel, weissem und gelbem Kalkstein und grauem

Sandstein, die zu diesem Systeme gehören, eben so unpassend ist, als

der Name Old red, Alter Rother Sandstein, für die schwarzen und

schiefrigen Gesteine von Devonshire. Zu-dieser permischen Epoche

rechnen wir: die Haupt-Ablagerungen von Gyps bei Arsamas, der Piana,

von Kasan , der Kama , der Sylva , der Ufa und der Umgegend von

Orenburg\ hierher stellen wir auch die Salz-Quellen von Sergiefak und

andern Orten um Orenburg, so wie alle Kupfer-Minen und die gros-

sen Ablagerungen von Holz und fossilen Pflanzen, von welchen Sie schon

eine Liste im Bulletin (1841, S. 488—494) gegeben haben.

„Die rothen Ablagerungen , welche folgen und das grosse Becken

der Gouvernemente Wologda und Nischni-Nowgorod einnehmen, haben

uns noch keine andere organischeReste als kleine C y p r i s-Arten und schlecht

erhaltene Bivalven dargeboten; allein wenn wir ihre Mächtigkeit, ihre

Vertheilung und ihre mineralogischen Kennzeichen in Betracht ziehen,

so fühlen wir uns geneigt zu glauben, dass sie einst mit der Trias der

Deutschen verglichen werden dürften. Wir sind in dieser Meinung noch

durch die Entdeckung des Grafen Keyserling bestätigt worden, der im

Berge Bogdo ganz im üiuigen Russland unbekannte Fossilien gefunden

hat, an die sich Ammonites bogdanus anschliesst, den Hr. v. Buch

schon beschrieben hat und dem Muschel Kalke beizählt.



„Der wahre Lias $;clipint sich in Russland nicht zu finden , wie es

schon Hr. v. Buch in seiner letzton Schrift vorhergesagt hat; aber der

Jura theilt «ich in zwei Etagen, wovon die obere an mehren Orten am

DonPtz sich zeigt [vgl. Blöde im Jahrb. 184i . 538 u. s. w.] Sie ist

kalkig, beinahe immer oolithisch und schliesst Ne r in äen, Trigonien
u. s. w. ein, die Sie bestimmt haben, und lässt sich mit dem obcrn Jura der

Deutschen — mit Porti and und Coral rag meines Vaterlands —
vergleichen.

,,Die untre Partie des Jura, die viel entwickelter ist, aber ein-

zeln genommen keine grosse geographische Flächen deckt, ist hie und

du zerstreut oder durch jüngere Formationen verborgen. Von dem öst-

lichen Abhänge des Urals im 64** bis ans Kaspische Meer behält sie

beinahe immer dieselben mineralogischen Kennzeichen und dieselben

Fossilien. Diese Etage ist das Äquivalent des mittlen und untern

Jura. Diess sind Ihre Eisensande , Ihre Sandsteine und schwarzen

Thone dem Moskwa , die wir schon voriges Jahr an der Wolga,

zwischen Kostroma und Kinischma , bei Makarifff an der üschna ge-

sehen hatten, und die wir diesen Sommer an mehren Stellen, namentlich

zwischen Arsamas und Simhirsk , zwischen Sysran und Sarato/f, zu

Sarufftilu und an dem Flusse Ilek in der Umgegend von Orenburg

wieder gefunden haben.

,,Das Kreide-System, obgleich aus verschiedenen Lagen , wie weis,

ser Kreide Mergel und Sandstein, bestehend, enthält nur Versteinerun-

gen der weissen Kreide des westlichen Europa^Sf Catillus, Belem-
nites mucronatus, Ostrea vesicularis, Terebratula carnea
scheinen durch alle Etagen durchzugehen. Über der weissen Kreide

haben wir Nu m m u 1 iten - Kalk gefunden, der in der Krimm'') anfängt'

und eine grosse Wichtigkeit in der Ausdehnung in Georgien, in Äifyptenund

im mittäglichen £tfro^>tf;Crlangt. Eben so scheinen uns die untern Tertiär-

Lagen (periode eocene) bei Ihnen zu fehlen , die mittlen und obern

Tertiäi-Schichten (niiocene et pliocene) hingegen grosse Flächen einzu-

nehmen , sowohl in Podolien und Volhynien , als auch am A'z.uw''schen

und Kaspischen Meere , wo sich die jüngsten Ablagerungen zeiücn.

„Die Zeit erlaubt uns nicht , Sie von den zahlreichen und interes-

santen Erscheinungen des Urals zu unterhalten , dessen Untersuclunig

uns beinahe drei Monate beschäftigt hat, indem wir abwechselnd die

Gold haltigen Alluvionen, die Ablagerung Ihrer grossen fossilen Thiere

erforschten und das Geheimniss des Metamorphismus der Sedimente zu

erfahren suchten , wovon der Ural sehr schöne Beispiele liefert und zu

deren Erörterung immer die voi tretfliclien Werke der HH. v. Humboldt
und Gustav Rose befragt werden müssen.

'•0 Beispiele von Nunimuliten von Elisuhefhgrad lassen vermutlien, dass das Sy-

stem Act Krimrn sich bis zum mittäglichen Abliange der mittäglichen Granit-Steppe
ausdehnt. (}. F. v. W,
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,Jcli bemerke Ihnen bloss, tlass diese Kette, weit entfernt ganz pri-

mitiv zu seyij, mit Ausnahme der eruptive« Massen nur von silurischen,

devonischen und kühlcnführenden, mehr oder Meuiger alterirten Gesteine

zusammengesetzt ist , in denen wir aber an sehr verschiedenen Orten

unsern Pcntameras Knightii und andere Fossilien erkannten, die

uns das Alter derselben klar anzeigten. Diese Gesteine sind in paral-

lelen und symmetrischen Bändern auf beiden Seiten des Urals gestellt,

und im Süd-Ural öflfnen sie sich fächerförmig und verschlingen sich mit

Porphyren, die oft in Jaspis umgewandelt sind.

„Ich werde Sie noch weniger von dem Bergkalke des T)unctia unter-

halten ; denn ohne in einige Besonderheiten über den Wertli und die

Mächtigkeit dieses Terrains, das für das künftige Interesse Russlands

so wichtig ist, einzugehen, würde ich demselben nicht die Gerechtigkeit

widerfahren lassen, die es verdient. Als Geologe darf man kühn be-

haupten, dass alle zahlreichen Kohlen-Lagen dem Bergkalke (jnountain-

limestone and ffrit) untergeordnet sind , und nicht das obere Kohlen-

Terrain Englands im eigentlichen Sinne des Worts (was schon Hr. Eich-

Wald gesagt hat) darstellen.

„Es bleibt mir noch übrig, Ihnen von einer interessanten Entdeckung

zu sprechen, die wir auf unsrer Rückreise von Taganrog nach Moskwa,

der Graf Keyserling und wir auf zwei verschiedenen Wegen von Wo-
ronesch und Orel (dem Don und der Oka), gemacht haben. Man glaubte

bis jetzt allgemein , dass Russland von^ N. nach S. eine Folge von im-

mer neueren Ablagerungen zeige, bis zu den) Punkte, wo der Borgkalk

des Donetz von granilischen und plutonischen Felsen der mittäglichen

Steppe gehoben wäre. Dem ist nicht also ! Eine grosse Axe des De-

vonien-Terrains, die eine Breite von ungefähr 150 Wersten hat, geht

durch das Zentrum von Russland in der Breite von den Gouvernements

Woront'sch und Orel und richtet sich nach WNW., um sieh wahrsclipiitlirh

mit den Ablagerungen desselben Alters in Lithauen und Curland zu

verbinden. Dit'se Entdeckung war um so wichtiger, da sie sich an die-

jenige anscliliesst, die wir dieses Frühjahr bei iScAm'Ät mLithauen mach-

ten , nämlich die eines Streifens des silurischen Terrains in derselbe«

Erhebungs-Zone. Ihre Wichtigkeit entgeht Ihrem Scharfsinn nicht, und

Sie vermuthen was daraus folgt.

„Daraus erklärt sich sogleich der grosse Unterschied, welcher zwi-

schen der Ablagerung des Bergkalk-Beckens des Donetz und der Ihrer

grossen moskowischen Region Statt findet; denn, da die beiden Meere,

wo diese Ablagerungen eintraten, seit den ältesten Zeiten durch schon

gehobene Erd-Massen gesondert waren , so konnten und mussten die

Bedingungen der Ufer, der Strömungen, der Zuflüsse, \on welchen die

Natur der Meercs-Ablagerungen abhängt, verschieden seyn. Diese Ent-

deckung gibt von der andern Seite Acn beiden Rändern des grossen

moskowischen Beckens eine beinahe vollkommene Gleichförmigkeit, und

man sieht in den Guvernementen Kaluga und Tula ^ wie im Waldai,

die DevonischcnFelsarten mit H o 1 o p t y c h i u s n o b i 1 i s s i m u s unter dem



0:5

ßcr^kalk lilugehen und don Kolilen-Lagern mit Productus Rigas zur

Easis dienen , welche J»>txt den Ge<retistand neuer Untersucliun<^on von

Selten der Rp«;ierun^ ausmachen.

„Die ungeheure Ausdehnung des Feldes, welches wir zu durchgehen

hatten, würde Sie vielleicht in Erstaunen setzen, wenn ich mich nicht

bestrebte, Ihnen zu sagen, dass diese Reise, unternommen unter dem

Schutze des Grafen von Cancrin, durch die Vorsorge des General Tschev-

KiN vorbereitet war. Die weisen Vorschriften desselben, verbunden mit

dem Geiste der Russland so eigenen Hospitalität besonders der Bewoh-

ner des JJrnl, hatten alle Hindernisse weggeräumt und machten uns Alles

möglich.

„Wir werden die Ehre haben, Ihnen später mit unserer Abhandlung

eine allgfemeine Tabelle über die Ordnung der Überlagerung der Straten

Busslnnds ^ die wir jetzt bereisten, so wie Durchschnitte und Karten

mitzutheilen. Moskwa, 26. Sept. — 2. Oktober 1841.

R. J. MURCHISON."

Ich habe diese Tabellen, die Durchschnitte und die Karten gesehen,

die nichts zu wünschen übrig lassen.

Sie sehen mit welcher Beharrlichkeit, mit welchem Scharfblick, ge-

stützt auf lange Erfahrung diese HH. unser Russland hesuchi und durch-

sucht haben.

Hr. Graf Keyserj.ing hat einen Zahn des Ela sm o th er i u m mit-

gebr-icht. Sie können sich vorstellen , mit welchen Augen ich ihn be-

trachtet habe. Ich hoffe Ihnen nächstens durch unser Bulletin eine be-

stimmtere JNadiricht darüber zukommen zu lassen.

Auch wollte ich Ilinen in einer Abhandlung beweisen, dass unsre

Kapitale Moskwa auf Lias gebaut sey. Zeichnungen von mehren Ver-

steinerungen waren fertig, von Avicula i n aequi valvi s , Terebra-
t u 1 a r n i t h c e p li a I a , T. d i g o n a , T. acuta, T r i g o n i a c I a-

vata u. s. w. Grössre Thiere sind nicht gefunden, indess ein Zahn

von Squalus lässt bei sorgfältigerem Suchen mehr zu finden hoffen.

Allein die Ansicht Hrn. Mürchison's schlägt diesen Gedanken nieder.

Es bleibt docli inimer merkwürdig, dass hier der untre Oolitli , den ich

zum Thoil für Lias hielt, unmittelbar auf dem Bergkalke ruht. [Vgl.

Jahrb. iS39, 125.]

G. Fischer von Waldheim.

Bovende, 27. Oktober 1841.

Kürzlich habe ich auch ein schönes Exemplar des Iiioeeramus
involutus Sow. bekomnjen 5 er findet sich in der oberii (?) weissen

Kreide bei Lüneburg , stimmt vollkommen mit der Abbildung bei So-

WERBY und bleibt immer eine höchst merkwürdige Form.
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Erst in diesen Tagen habe ich Agassiz's Arbeit über Trigonia
erhalten und mich sehr darüber gefreut; doch T. costata sclieint mir

etwas zu sehr zertheilt; bei seiner Tr. quadrata habe ich bedauert,

dass der Name schon durch Sowerbx in Fitton's Kreide-Werk ver-

braucht ist.

Die geologische und mineralogische Sektion zu Braunschweig war

sehr vergnügt und fieissig, und es gab auch viel Interessantes darin zu

sehen und zu hören. Der Kammer-Präsident v. Braun aus Bernburg

zeigte Abbildungen der von mir im vorigen Jahre besprochenen Saurier-

Reste des Bunten Sandsteines vor und gab der Gattung den Namen

Treniatosaurus, worauf aber Professor Plieninger zeigte, dass der

von ihm bearbeitete Mastodonsaurus salamandroides mindestens

derselben Gattung angehörte ; die beiden Formen von Bernburg dürften

dann auch wohl ohne Zweifel davon verschiedene Spezies »eyn.

Professor Germar zeigte einen neuen Cephalopoden des Muschel-

kalks in Thüringen vor und nannte ihn Nautilites (Clyroenites)

inf u ndi bu li f or Ulis ; auch herrliche Exemplare von Sphenophyl-
lites Schlotheimii Steknb. und Diplazites emargiuatus Göp-

PERT wurden von ihm vorgelegt.

L. v^BucH machte darauf aufmerksam, dass bei Credneria die

Nerven sich erst oberhalb des Parenchymes theilen und alte bis zum
Rande fortsetzen, ohne schwächer zu werden [s. d. Lethäa] ; dann theilte

derselbe einige in Schweden kürzlich gemachte Beobachtungen mit und

bemerkte namentlich, dass auch dort der Gneis durch Granit ins Daseyn

gerufen, dass diese Uuiwaiidlung dem Granite eben nur da möglich ge-

wesen , wo basaltische Massen in der Nähe gefehlt; unter und neben

Basalten finde man dort nur unverändertes Schiefer-Gebirge ; die Granit-

Partie'n seyen dort oft Scliaalen-artig abgesondert, und, da die einzelnen

Schaalen sich bei der Hebung an einander gerieben , so seyen sie mit

Riefen und Streifen versehen, welche andere Leute für Gletscher-

Spuren hielten.

Dr. GiRAKD zeigte die merkwürdigen Gyps-Krystalle von Sf/tiren^

berg bei Berlin vor. Dr. Marx ein sehr einfaches, von ihm erfundenes

Direflexions- Goniometer, welches der Billigkeit wegen gewiss vielen

Beifall finden wird. Oberbergrath Zincken theilte interessante Beobach'

tungen über das Bode-T\\A\ mit. — Auch wurde ein Si hwefel-Krystall

aus dem Marmor von Carrarn, welchen mein jüngster Bruder vorzeigte,

der grossen Schönheit und der interessanten Flächen wegen allgemein

bewundert. — Exkursionen hat unsere Sektion nach Schoppenstedt in das

Hils-Konglomerat, den Lias und den Pläner, so wie nach Biddtigshausea

in den Great Oolite und die Roggensteine des Bunten Sandsteins ge-

macht; an beiden Orten fanden sich zahlreiche Versteinerungen; eine

letzte Exkursion ist dann noch dem nördlichen Harze gewidmet gewesen.

Fast hätte ich aber einen sehr interessanten Vortrag des Dr. y\BiCH

unerwähnt gelassen : er wies darin auf zahllose Analysen gestützt nach,

dass die ältesten vulkanischen Gesteine den grössten Kiesel-Gehalt und
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<las grössfp spezifische Gewicht hesitzen und dass diese Eigenschaften

desto sehwäclier werden, je jün^^er die Massen sind: man wird daher

ans rJeni Gewlclite und dem Kiesel-Gehalt vielleicht mit {grosser Sicher-

heit das Alter der Massen bestimmen können.

Unsere norddeutschen Theer-Gruben werden immer fleissiger besucht

und untersucht, bleiben aber hinsichtlich des Ursprungs noch immer sehr

läthselhaft; sie hängen daher vielleicht mit dem Weald-Gebirge und den

Steinkohlen desselben zusammen.

Ich habe mich entschlossen
,

jetzt die Harzer Petrefakte zu sam-

meln und hoffe bald eine ansehnliche Zahl zusammenzubringen.

Fr. A. Roemeb.

Bayreuth, 5. November 1841.

Unter den 632 Arten fossiler Fische meiner Sammlung befinden

sich einige neue seltene Arten aus dem Kupferschiefer von Richelsdorf,

welche durch die Bemühungen des Hrn. Landbaunieisters Althaus ent-

deckt worden sind. Im 5, Heft meiner „Beiträge zur Petrefakten-Kunde**,

welches 1842 erscheinen soll, werden unter andern 3 neue Arten Pla-

tysomus, ein neuer Acrolepis und ein sehr vollständiger Pygo-
pterus Humboldtii abgebildet und beschrieben werden, dessgleichen ein

kleiner Protorosaurus, den Herm. v. Meykr beschreiben wird.

Auch aus dem Württembergischen Lias habe ich durch den Ankauf

einer ganzen Sammlung einige seltene und bis jetzt unbekannte Fische

erhalten, worunter neue Arten S a u rop si s. Thrissops. Tetragono-
lepis, Wotagogus u. s. w. sind. Eine Art Sauropsis wird ausser-

ordentlich gross. Beim Grafen von Mandelsloh in Ulm sah i^ U ein

Exemplar von fast 6' Länge. Unter den neuen Arten Tetragonole-
pis war eine kleine Spezies, welche ich für Ihren Tetragonolepis
semicinctus hielt; allein bei näherer Untersuchung fand ich, dass die

Bauch-Schuppen fein gesägt sind, während sie bei jenem glatt seyu sol-

len : ich nenne ihn daher T. subserratus.
An Sepien- und Loligö-Arten fand ich 8 verschiedene Spezies im

Wtirttemhergischen Lias.

Agassiz erwähnt in seinen Poissons- fossiles etc. unter den neuen

Acrodus - Zähnen gciner zweifelhaften Art, die erAcrodus larva
Dennt, zugleich aber die Verrauthung äussert, dass diese Zähne wohl

einer besonderen Gattung Fische angehören könnten. Er hat vollkommen

Recht: denn, nachdem ich einen Gyps-Abguss dieser Zähne von Thal~

Itter durch Hrn. Professor v. Klipstein erhalten hatte, überzeugte ich

mich, dass sie zu der von mir beschriebenen Gattung Dictea gehören.

Zu Berg bei Neumarkt erhielt ich das Bruchstück einer fast 1^'

langen Flosse von einer neuen bedeutend grossen Spezies Cyclar-
thrus Agassiz, welche vollständig wohl einige Fuss lang gewesen
seyn mag.

Jahrgang 1842. 7
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Unter meinen neuen Saurier-Zähnen Ist einer aus dem obern Jura-

Kalk, der an den Seiten zwei fein gekerbte Leisten hat.

Aus dem Tertiär-Becken von Wien erhielt ich durch die Gefällig-

keit des Hrn. Geh.-Raths v. Hauer einen kleinen Iguana-Zahn^> nebst

andern sonderbaren fossilen Zähnen , welche in dem 5. Heft der „Bei-

träge zur Petrefakten-Kunde" abgebildet werden.

In der Gegend von Aalen und bei Nattheim fand ich in den obern

Jura-Schichten eine neue Muschel-Gattung , welche die äussere Gestalt

der Isocardien, aber das Schloss und die Zähne einer Area hat.

Es gehören namentlich hierher :

1) Isocardia transversa Münst., Goldf. Petref.T^. 140, Fg. 8.

2) „ subspirata M., Goldf. Tf. 140, Fg. 9 und

3) „ texata M., Goldf. Tf. 140, Fg. 11.

Ich schlage für diese neue Gattung den Namen Isoarca vor.

In Lüttich fand ich die Arbeit des Hrn. Professor de Koninck über

die Versteinerungen des Kohlen-Kalksteins von Vise und Tournay schon

weit vorgeschritten. Seine Abbildungen sind nach so vollständigen Exem-

plaren gezeichnet worden, dass wir eine ausgezeichnete Monographie zu

erwarten haben.

Yon der Gattung Com icuUna, welche ich im ersten Hefte meiner

„Beiträge" abgebildet und beschrieben habe, finden sich noch mehre Arten

in dem Muschel-Sande von Siena und Coroncina. Die daher erhaltenen

drei neuen Spezies sind :

1) C. costata, welche der Länge nach gerippt ist.

2) C. torquata, mit enger, glatter und halb gewundener. Röhre.

3) C. laevis, ganz glatt, die altern Exemplare in der Mitte bauchig.

Die früher beschriebene C. Ehrenbergii findet sich nicht nur bei

CastelV arquato , sondern auch in tertiärem Muschelsand von Sieben-

bürgen und an einigen Orten bei Wien. Der Hr. Geh.-Rath v. Hauer
hat sie in schönen Exemplaren bei Nussdorf gefunden.

G. Graf zu Münster.

Breslau, 21. November 1841.

Vor einiger Zeit hat Perrotet in den Thälern des Nilgherri eine

baumartige Farne und eine Cykadee mit gabelförmiger Theilung des

Stammes entdeckt: Beobachtungen, die auch für die fossile Flora von

grosser Bedeutung sind. Noch wichtiger aber ist die Entdeckung eines

") Diese Ziihne, deren mir Hr. v. Haüer zwei zur Bestimmung gesendet hatte, sind

allerdings wie beilguana und Iguanodon zusammengedrückt und gekerbt,

weiter aber geht die Ähnlichkeit kaum; und da die Bestimmung wegen meiner

Hindeutung auf jene Übereinstimmung als von mir herrührend bezeichnet werden
könnte, so muss ich mich verwahren und erklären, dass ich nach genauerer Ver-

gleichung von beiderlei Zähnen diese fossilen keinenwegs vom Genus Iguana selbst

herzuleiten Willens bin. r.
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Baum-artigon Lykopodium von V Ditko und 25' Höhe, welches un-

ser Landsmann Jünghuhn in Sumatra auf einem 3750' hohen Plateau

in der Zentral-Gcbir^s-Kette dieser Insel auffand. „Diess", schreibt er

am 18. B'ebruar 1841 von Pitja koling auf Sumatra aus an den Präsi-

denten unserer Akademie , Hr. Professor Dr. Nees von Eseisbeck
,
„hat

mich fast bis zum Tollwerden entzückt und ist auch sicher eine grosse

M<'rkwürdi«j^keit. Ich dachte lebhaft an die Worte v. Hümboldt's :

„»Sollte man nicht einmal ein Land finden, wo Moose hohe Bäume bil-

den?"" Hoffentlich gelangt dieser interessante Stamm bald in unsre

Hände, wovon ich Ihnen alsdann Nachricht geben will.

Bei Untersuchung der verkohlten Rinde mehrer Kalamiten fand

ich durch Verbrennen ein eben so schönes aus Kiesel bestehendes Ske-

lett, wie wir diess bei den Equiseten der Jetztwelt wahrnehmen,

wovon ich bald in meiner Arbeit über die Gattungen der Pflanzen han-

deln werde.

Kürzlich habe ic.i) mehre Sigi Marien erhalten, welche ähnliche

Ast-Ansätze, wie die L e pi d öden dron - Arten besitzen. Bei einigen

stehen sie in Quincunx, bei anderen quiriförniig den Kalamiten-GIiedern

ähnlich.

GOEPPERT.

Frankfurt a. M., 23. November 1841.

\Vas .sagen Sie dazu , dass die Saurier de.s Muschelkalkes der Ge-

gend von Lunevitle verschieden sind von denen der Gegend von Bay-

reuth und anderer Orte ! Mich hat es überrascht. Ich überzeugte mich

davon an den fragmentarischen Schädeln und Unterkiefern aus den Samm-
lungen des Dr. Gaillardot in Lunevüle, des Dr. Mougeot und des Strass-

hurger Museums. Die Monographie der Muschelkalk-Saurier gewinnt

daher durch Hinzuziehung der Überreste aus dem Muschelkalke Lothrin-

gens sehr an Vollständigkeit. Das in letzter Gegend herrschende Genus

nenne ich Simosaurus, die Spezies S. Gaillardoti, zum Gedächt-

niss der Verdienste, welche der verstorbene Dr* Gaillardot um die

Versteinerungen und insbesondre um die fossilen Knochen des Muschel-

Kalkes seiner Gegend besitzt. Sic erhalten demnächst von mir eine aus-

führlichere Mittheilung über den Simosaurus.
Diesen Überresten hatte Hr. Professor Dr. W. P. Schimper die

Güte die in dem Strasshurger Museum verhandenen Saurier-Reste aus

dem Bunten Sandstein von Sulzbad beizufügen , von denen ich bereits

schon mehre veröfifentlichte. Die Zahne in dem von mir als Odonto-
saurus Voltzii beschriebenen Kiefer-Fragment aus dem untern Bun-

ten Sandstein von Sulzbad habe ich dadurch Gelegenheit gefunden noch-

mals zu untersuchen. Sie gleichen in der äussern Streifung dem Ma-
stodonsaurus, und auch ihrer Struktur nach, so viel die jetzige

Speckstein-artige Beschaffenheit der Zähne davon erkennen lässt , sind
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sie mit Mastodonsaurua verwandt. Das in der mittein Stufe dos Bunten

Sandsteins derselben Gegend gefundene Fragment, welches aus der

Oberseite des Schädels herzurühren scheint, besitzt Erhabenheiten und

Vertiefungen , welche denen in Mastodonsaurus nicht unähnlich sind.

Die grössere mit Rinnen und Grübchen versehene Platte aber, welche

ich aus dieser Formation bekannt machte^ würde für ein grösseres Thier

beweisen, das dem Mastodonsaurus entschieden ähnlicher war. In den

Mem. de la Soc. dPhist. nat de Strassb. II, 7, pl. i, fiff. 2 beschrieb ich

auch ein Stück, von dem ich vermuthete, dass es das vordere Ende eines

Unterkiefers wäre. Jetzt, da icli die Saurier des Muschelkalkes, mit

denen dieses Stück Ähnlichkeit besitzt, besser kenne, bezweifle ich nicht,

dass es dem Oberkiefer angehört. Unter den neuerlich in diesem Bunten

Sandstein gefundenen Knochen befindet sich das vordere Ende von einem

Unterkiefer, das zu dem eben eiwähnten Stück passen würde. Sie be-

sitzen beide auffallende Ähnlichkeit mit Nothos aurus und würden in

Betreff der Grösse den nilttelgrossen Exemplaren von N. mirabilis

des Bayreuther Muschelkalkes entsprechen. Der Unterkiefer aus dem

Bunten Sandstein weicht indess von den vier mir bis jetzt aus dem

Muschelkalk bekannten Unterkiefern hauptsächlich darin ab, dass seine

Symphysis oder die vordere End-Strecke worin beide Kiefer- Hälften ver-

einigt sind, verhältiüssmäsig etwas kürzer ist, und dass die Alveole des

letzten grossen Zahnes auf dem getrennten Kiefer-Aste und sogar noch

ein wenig weiter zurück liegt, als die Stelle, wo die Symphysis beginnt,

während in N. mirabilis diese Alveole mindestens tlieilweise in die

Gegend der Symphysis hineinragt. Mit diesem Unterkiefer fand sich im

Bunten Sandstein auch ein von der Aussenseite entblösstes linkes Haken-

Schlüsselbein (os coracoideum) vor, das ein wenig kleiner ist, als die

kleinem von Bayreuth, und von diesen dadurch sich unterscheidet, dass

die bei natürlicher Lage des Knochens nach vorn gerichtete Seite tiefer

und in der vordem Gegend rechtwinkeliger zur Knochen-Achse ausge-

schnitten ist, und dass der nach hinten gerichtete Rand, statt von der

konvexeren Strecke in die konkavere durch Rundung überzugehen , an

dieser Stelle einen kleinen sehr stumpfen Winkel beschreibt. Hierin

kommt ihm ein Knochen aus dem Bayreuther Muschelkalke nahe, der

aber fast noch einmal so gross ist. Ich besitze ferner zur Untersuchung

ein Stück von diesem Gestein, welches ein Schulterblalf, eine V-förmige

Bauch-Rippe und einen längern Knochen, wahrscheinlich aus den Ex-

tremitäten beherbergt. Das etwas gedrückte Schulterblatt lässt sich dem

mittelgrossen von Nothosaurus vergleichen. Ein andres Gestein-Stück

umschliesst Rücken-, Bauch- und Verbindungs-Rippen; von der Gegen-

wart letzter in Nothosaurus überzeugte ich mich schon früher an einer

Platte mit Überresten einer kleinern Art aus dem Muschelkalk von

Esperstedt. Ich bezweifele nicht, dass diese Überreste aus dem Bunten

Sandstein vom Unterkiefer- an von einem Noth osa uru s-artigen Thier

herrühren , das i«fb wegen der bis jetzt im Kiefer und Haken-Schlüssel-

bein sich am deutlichsten herausstellenden Abweichungen unter der
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Beneniiimg Not Ii0 8. Scliimperi von den Arten des Muschel-Kalkes

trennen niöclite.

Fast jedes Gestein erfordert ein eigenes Studium, um niit dem Tren-

nnn«;s-Weikzeuo; von den auch nicht immer mit gleicher Beschaffenheit

sich darstellenden Knochen-Versteinerungen entfernt zu werden. Ist man
Meister c]er Natur des Gesteins und der Knochen, so kostet es nur Zeit

und Geduld , um sich der Enthüllung zu erfreuen. Es klingt freilich

sonderbar, dass mit denjselben Schlag, womit der Geübte Stücke Gestein,

ohne den Knochen zu beschädigen, entfernt, der Ungeübte den Knochen

heraussprengt. Die Fertigkeit liegt hauptsächlich darin, dass man dem

Gestein nachgibt und es nicht zwingt in einer seinem Gefüge wider-

streitenden Richtung sich abzulösen. Die niäsig angewandte Kraft oder

Gewalt wird alsdann von dem Gestein gleichsam konsumirt und wirkt

selten nachtheilig auf den umschlossenen Körper, dieser mag weicher

oder fester seyn als das Gestein. Am schwierigsten sind solche Arbeiten

mit dem Kupferschiefer der Zechstein-Formation Thüringens vorzuneh-

men, wie ich kürzlicli selbst an einem bisher unbekannt gewesenen

Exemplar meines Genus Protorosaurus erfahren habe, womit Hr.

Graf Münster seine Sammlung vermelirte, und das er mir zur Beschrei-

bung im 5. Hefte derßcitiäge zur Prtrefakten-Kunde mittlieilte. Gleich-

wohl ist es n)ir gelungen die vorhandeiien Theüe vom Gestein zu be-

freien, zumal die Hals-Wirbel, welche bei diesem Thier durch die Länge

ihres Körpers, so wie durch die daran einlenkenden schmalen, überaus

langen Knochen-Fäden sehr merkwürdig sind. Ich habe überhaupt bis

jetzt nichts fmdcn können, das den Monitoren, womit man dieses Thier

vereinigte, ähnlich wäre.

An der obern Hälfte eines Humerus aus der Molasse von BaltriH'

gen in Oberschivaben habe ich mich nunmehr überzeugt, dass de Chri-

stol's M etax y t h e ri u m (Phoques fossiles et Lamantin fossil d^Angers

Cur.) wirklich ein von H al i a n ass a verschiedenes Genus ist, und daj»s

das Metaxytherium auch zu Baltringen vorkommt. Die beiden Hu-

meri, die ich von Halianassa besitze und welche Thiercn verschiedenen

Alters angehören , sind davon auffallend versciueden. Der Vorderarm

besitzt in beiden Genera ebenfalls Abweichungen. Ich werde nun eine

genauere Vergleichung der einzelnen Theile der Zähne vornehmen.

Verflossenen Sommer ward zu Betusy, einem Landsitze 10 Minuten

Nö. von Lausanne, in der Molasse der fast vollständige Kiefer von

einem grossen Pachydermen gefunden, das nach den Zähnen, welche

Hr. Laruy mir während der Versammlung der Schiveitzischen Natur-

forscher in Zürich im August zu zeigen die Güte hatte, Rhinoceros
incisivus seyn würde. Von derselben Stelle und ebenfalls aus der

Molasse stammt die untere Hälfte von einem Mittelhand-Knochen eine*

Wiederkäuers, der der Grösse nach Palneomeryx Scheuchzeri
seyn könnte. Bei der Versammlung in Zürich theilte mir ferner Hr.

Pfarrer Rehsteiner ein Stück von der rechten Unter kit^fer-Hälfte mit

deu drei hinteren Backenzähnen von Rhinoceros mit, das aus dem
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Molassen-Santlstein von Troffen im VL?i\-i\onAppen%eU, \% Stunden von

St. Gallen^ lieri ührt. Der letzte und vorletzte Backenzahn besitzen un-

gefähr gleiche Läiijje. wofür sich Oj™ 045 annehmen lässt. Das Gestein

gehört zur feinsandigen Molasso , vi'elche bisweilen etwas thonig ist.

Knochen und Zähne sind von schwarzer Farbe. In der Molasse der

Wied bei Zürich fand sich der Unterkiefer von Rhinoceros^ es ist

diess also eines der häufigsten Genera in der Molasse der Schweitz.

In der Sammlung der Akademie zu München traf ich diessmal, aus-

ser den mir schon früher bekannt gewesenen fossilen Knochen , Zähne

von Dinotherium ßavaricum, welche bei Steinkirchen unfern

Pfa/fenhofen gefunden wurden; ein Unterkiefer-Fragment von Masto-
don angustidensj welches aus der altern Zeit der Sammlung stammt

und dessen Fundort nicht angegeben ist; und noch ein andres Fragment

von M. angustidens von Winhüring hei Alt-Ötting. An letztem haftet

noch von dem Geröll , worin es gefunden wurde, und es ist diess das-

selbe, wie das, woraus die Baierische Hochebene besteht, so dass die-

ses unermessliche Gebilde, wenigstens zum Theil, gleich der Nagelflue

der Schweit%i tertiären Alters seyn wird.

Hermann v. Meyer.

Grät^i 24. November 1841.

Von meiner Cliloris protog-aea wird nächstens das 1. Heft

bei Engelmann in Leipzig erscheinen. Da der Text hier gedruckt, die

Lithographie'n aber in Strassburg gemacht werden, so ist es begreiflieb,

wie sich die Sache verzögern kann. Schon vor einem Jahre war diess

Heft in Arbeit.

Eine Abhandlung über die Psar onieen, die ich eben beendet habe,

würde ich Ihnen gleichfalls für ihre Zeitschrift mittheilen, wenn nicht

so viele Abbildungen dabei wären. Dagegen werde ich nicht ermangeln,

einen Artikel über fossile Koniferen-Hölzer Ihnen einzuschicken, wie

ich sehe, dass Ihnen diese meine Arbeiten erwünscht sind "').

Unger.

Das sind sie im höclisten Grade. D. Red.
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lichen Theil der Provinz Almerin, S. 116— 142.

Geognostische Beschreibung von Estremadura und N.-Andalusien, a. d.

Französisclien übersetzt von F. Cutoli y Lagoanere, S. 143—196.

I. S. de Baranda: geognostische Zusammensetzung der Philippinen,

S. 197—212.

J. Ezqüeura : Einiges über die fossilen Knochen der Umgegend von Ma-
drid, S. 213— 216 [vgl. Jahrb. 1840, 221, 637].

R. DE AiviAK. DE LA ToRRE : Notizcu Über die Fuss-Spuren von Thieren

in den Gesteinen verschiedener Länder, S. 218—236, Taf. iv [<^

Jahrbuch 1S35, 230, 323, 336; 1836, J65, 467, 472; 1837, 379,

602 u. s. w.].

J. EzquERRA DEL Bayo: Beschreibung der Sierra Almagrera nach ihrem

jetzigen Erz-Reiclithum, S. 237—253 [vgl. Jahrb. 1841, 353].

W. Schulz : einige Angaben über die neuere Geschichte des Bergbaus in

Astnricn und Gülizien, S. 264—262.

R. DE Amar DE LA TüRP.E : ScIi wcfcl Gl ubcu von Helliti, S. 263— 280.
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J. EzqUERRA DEL, Bayo : Grubcn-Statisük Spaniens von 1839 , aus amt-

lichen Berichten zusammengestellt, S. 263—280.

^) The London and Edinburgh Philosophical Magazine and
Journal of Science (incl. the Proceedings of the Geological

Society of London)^ London^ 8^ [vgl. Jahrb. i84/, 688].

1841, August; XIX, ii: Nro. 122 1 p. 97—176.

Proceedings of the Royal Society of London, 1841, Mai 20.

G. Mantell; Schildkröten-Reste in der Kreide, S. 157—158.

Proceedings of the Geological Society of London, 1840, Dez. 16; 841,

Jan. 6 |:= Jahrb. 1841, 373].

P. J. Maktin, Sopwith, J. Smith, Fr. Burr, wie oben.

5) V Institut, 1. Section, sciences mathematiques, physiques et naturelles,

Paris, 4*^ [vgl. Jahrb. 1841, 689].

IX. annee, 1841; No. 897—404, p. 261—328.

Mermet; fossile Knochen zu Moncaup, Basses Pyren. (Akad. 1841,

Aug. 2), S. 262— 263.

u'Omalius d'Halloy : Geologie des Condros an der Maas (Acad d. Brux,

1841, Mai 7), S. 266.

Claussen: Diamanten in altem Sandstein Brasiliens auf erster Lager-

stätte (das.), S. 266.

Mackensie: Gletscher und erratische Blöcke in Schottland (Edinh. Soc.

1841, Febr. 1), S. 267.

Lea: Oolith - Formation in Amerika (Phiiad. Soc. 1840, Juni 19), S.

281—282.

Böhtlingk: über Agassiz's Gletscher-Theorie {Bullet, de Vacad. de St,

Petersb. 1840, Dez. 30), S. 281— 283.

Ehrenberg : Mitwirkung der Infusorien bei der Verschlammung der

Häven von Wismar, Pillau, der Elbe bei Cuxhaven, des Sils u. s. w.

(Berlin. Akad. 1841^ März 15), S. 287— 288.

Dlval-Jouve: Kreide -Belemniteu um Castellane (Paris. Akad. 1841,

Aug. 30), S. 293.

Payen: Zerlegung von Mineral-Mehl aus China (das.), S. 270, 294.

Damour: Romein, ein neues Mineral (das.), S. 294, 295.

Payer: Tertiär-Gebirge um Rennes (das.), S. 295. ,

H.Rose: Licht- Erscheinungen bei Krystall - Bildungen (Berlin. Akad.

184t, März 18), S 298-299.

Pläntamolr : Analyse zweier neuer Skandinaciacher Mineralien {Bibl.

univers. 1841, No. 64), S. 308.
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Sims: Yltererde- Phosphat {Chim. Soc. Land. 1S41), S. 311.

Ehrknberg: Verbreitung und Wirkung des suikroskopischen Lehens in

Amerika (Berlin. Ak.id. 1841, März 25), S. 315— 316.

Horner: liber Mastodon - u. a. zu St. Louis gesainmeltc Thier-Reste,

S. 318 [= Jahrb. 1841, 618].

Carhell: Eis-Höhle im Herzogthum Aost, 319.

üüMAs: Analyse der atmosph. Luft verschiedener Stellen (Paris. Akad.

1841, Sept. 20), S. 321.

EuM an's : Archiv für wissenschaftliche Kunde von Russland,

Berlin, 8«.

1841, J, I. II, S. 1—422.

A. Erman: über den derraallgen Zustand und die allmähHehe Entwicke-

luiig der geognostischen Kenntnisse vom Europäischen Russland,

S. 59—102, m. 1 Karte.

SoKOLOWSKji: über gediegenes Eisen aus der Petropawlowsker Goldse'ife

nach dem Gorny Journal 1841 , August , bearbeitet von Erman, S.

314—319.

Von Helmersen: Auffindung devonischer Schichten bei Orel, S. 396—329.

C. Zerstreute Aufsätze.

Duperrey: über den Erd-Magnetismus und die Karte der magnetischen

Intensitäten. Vorgelesen bei der Akademie der W^issenschaft in

Paris {Vlnstitut 1835, II, 10—11).

C. F. V. Glocker: vom Mährischen Graphite und einigen ihn begleiten-

den Erscheinungen , welche seinen Ursprung erklären können [in

latein. Sprache in Verhandlungen der Kais. Leopold. Karolinischen

Akademie der Naturforscher, Band XVIII, Supplement-Heft 1, lireS'

lau und Bo7in 1841, S. xix

—

xliv, mit ii Tafeln], vgl. Jahrbuch,

1840, S. 466.

W. Hopkins : Untersuchungen über physikalische Geologie , erste Reihe

(Philosoph. Transact. 1839, ii, 381—424). [> Jahrb. 1840, 109

— 110.]; zweite Reihe (daselbst 1840, i, 193—208). [>> Jahrb.

1840, 110—111].

Tu. Maclear: weitre Nachrichten über den Meteorstein-Fall im Cold

Bokkeveld (London Philos. Transact. 1840, i, 177—182). [Die

frühereu s. Jahrb. 1840, 722J.

C. J. Hargreave: über die Berechnung der Anziehungen und der Figur

der Erde {Lond. philosoph. Transact. 1841, I, 75—97).
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A. Mineralogie, Krysfailographie, Mineralchemie.

H. Abich : Beiträge, zur Kenntniss des Feldspaths (Poggend.

Ann. d. Phys. LI, 519 ff.). [Fortsefzmig- von Jalirb. 1841, 468].

1) Über den A north it. Das nieht ganz befriedigende Resultat

der friiberen Analyse des Minerals veranlasste eine wiederholte Unter-

suchung; dieser schickt der Vf. nachstehende Bemerkungen über die

Doloniit-Blöcke voran, in welcher die Anoitliite gefunden werden.

Man hat sie als niotamorphische Trümmer jener Apenninenkalk-Schichten

zu betrachten, welche in der frühesten Entvvickelungs Periode der Somma
durch Gang-bildende Spalten in der Zentral Region des später aufge-

richteten Eriiebungs-Kraters vielfach durchsthnitlen wurden und in der

innigen Berührung mit den einschliessenden , aus Bisilikaten zusammen-

gesetzten Gang-Massen durch ümschmelzung krystaliinisches Gefüge an-

nehmen. Bei der Neigung des Leuzits mit kohlensaurem Kali leicht

zusammenzusclunelzen und bei der Fäi)igkeit der Kieselerde sich unter

allen Verhältnissen mit dem Kalke zu verbinden, war die Bildung einer

grossen Anzahl von Mineral-Körpern bedijigt, in deren Zusammensetzung

Thonerde, Kalk- und Talk-Erde, so wie Kali wesentlich sind. So wird

es erklärbar, dass Glimmer, Augit , Idoktas, Granat, Tremolith, Pleo-

nast u. a. meist in mikroskopischer Kleinheit voihandene Mineral-Sub-

stanzen die umgewandelten Kalke durchziehen, in grössern deutlich

ausgebildeten Krystallen aber in der Regel nur in Drusen-Höhlungen

und auf Spalten vorhanden sind. Je näher solchen Räumen, um desto mehr

tritt der dolomitisirte körnige Kalk zurück; er geht zuletzt ganz in eine

krystallinische Rinde über, welche giösstentheils aus dem innigen Ge-

menge eines Glimmer - und Talk-arligen Fosj^ils zu besteben scheint.

Nicht selten schliesseu die Drusen-Höhlungen — deren besondre Natur

die Bildung der Doppel-Silikate von Thon- und Kalk-Erde, wie Mejonit,

Anortliit, besonders begünstigt zu haben sdieint — eine bald Glas-

ähnliche und amorphe, bald krystallinische weisse Masse ein, die sehr

schwer schmelzbar und nur wenig löslich in Säuren , in seltsamer
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Beziehung zu den Krystallen der «-rwahnten Fossilien strlit. welche die

Wände der Räume bekleiden. Bald haften die Krystalle voilstfindif? auf

Thcilen dieser Masse und gehen gleichsam verglast in dieselben über;

bald werden sie von ihr theilweise oder ganz, jedoch solchergfstalt uni-

hiillt, dass eine vollständige Berührung nicht Statt findet. Sehr höiifig

zeigt sich das bei Drusen, welche nur Mejonit enthalten. Die vertikal

auf den Wänden der AVeitung sitzenden Krystalle tauchen bisweilen so

vollständig in die amorphe Masse, welche den Drusenraum wie mit einem

in seiner Schaale bewegten Kern erfüllt, dass es unmöglich ist den-

selben herauszuziehen 5 ohne die hineinragenden Krystalle abzubrechen.

Die so getrennten, mit Hinterlassung eines regelmäsigen Eindruckes

nus der Kern-Masse leicht zu entfernenden Krystalle sind nicht sehr

scharfkantig und erscheinen wie mit einem weissen Anfluge überzogen.

Mikroskopische Betrachtungen zeigen, dass letzter von völliger Zer-

setzung der Oberfläche herrührt, welche mit zahlreichen kleinen Krystal-

len von einer andern Form, als die der Mejonite, sich darstellen. Etwas

Ähnliches findet sich auch, aber selten, bei Anorthiten. Vollständig nach

ollen Seiten ausgebildete Krystalle sind sehr selten und nie fest und

innig n)it der das Drusrn-Inuere bekleidenden Rinde verwachsen , wel-

che aus einem Aggregat mikroskopischer Krystalle von Idokras , Augit

u. a. kleinen unbestimmbaren Prismen gebildet ist, die häufig ins Innere

der Aiiorthite dringen. Besonders interessant zeigen sich die Dolerit-

Fragmente aus der unmittelbaren Grenze von Leuzitophyr und Apenninen-

Kalk. Eine Leuzit und Augit enthaltende Masse geht in ein Gemenge
von gelblichen Glimmertajk-Blättchen und grobkörnigen) Kalkspath über,

welrlies bald feinkörnig und dolomilisch wird und neben vielen Augit-

Theilen kleine Pleonaste in Menge enthält, welche mitunter magnetisch

sind. Ein nicht unbedeutender Theil der Dolomit-Masse bleibt in Säuren

ungelöst und bildet sodann ein krystallinisches Pulver verschiedenartiger

Mineralien, die keineswegs alle bestimmbar sind und im Ganzen geringe

Schmelzbarkeit besitzen. — In zwei Analysen ergab der Anorthit:

I. II.

Kieselerd« 44,12 43,79

Thonerde 35,12 35,49

Eisenoxyd . 0,70 0,57

Kalkerde . 19,02 18,93

Talkerde 0,56 0,34

Kali . Oj25 0,54

Natron . 0,27 0,68

100,04. 100,34.

Die Formel wäre folglich :

R» Si + 3 R Si.

Der mit Augit und Glimmer vorkommende Anorthit scheint in jeder

Beziehung der reinere zu seyn ; er enthält über noch einmal so viel
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Kali und Natron , als der aus Dolomit-Drusen , dagegen wenlg^er Talk-

erde als jener.

2) Pseudo-Albit des Andesits aus Amerika. Bei näherer

Untersuchung des Diorit-Porphyrs, welcher in den Kordilleren eine so

überaus wichtige geognostische Stellung behauptet — Humboldt legte

der Felsart, ihrer grossen Verbreitung wegen, den Namen Andesit
bei — war dem Vf. zunächst die leichte Schmelzbarkeit des für Albit

gehaltenen Minerals aufgefallen, welches oft mit seinen ausgezeichneten

Krystallen den vorherrschenden Gemengtheil der Gebirgsart bildet*).

Seine Vermuthung, dass das Mineral nicht wirklich Albit sey, wurde

noch mehr begründet, als er später aus grösseren Bruchstücken des

Andesits von Marmato bei Popayan vollkommen reine Krystall-Frag-

mentc erhielt , deren Eigenschwere = 2,7328 bestimmt wurde. Die

Analyse ergab:

Kieselerde , . . 59,60

Thonerde . . . 24,28

Eisenoxyd . . . 1,58

Kalkerde . . . 5,77

Talkerde . . . 1,08

Kali .... 1,08

Natron . . . 6,53

99,92

welcher Zusammensetzung die Formel

:

R'« Si2 + 3 ft S2

entspricht, und wornach sich das Fossil als neue Varietät der ein-und-

ein-gliedrigen Abtheilung der Feldspath-Reihe zeigt. Es steht dasselbe

zwischen Labrador und Anorthit oder besser Oligoklas , dem es auch

seiner chemischen Natur nach am nächsten kommt. Der Vf. schlägt

dafür den Namen Andesin vor. — Das spez. Gew. des Andosit von

Popayan ist = 3,5924. Er enthält neben Andesin Hornblende, Quarz,

auch Spuren von Epidot und fein eingesprengten Eisenkies.

3) Periklin von der In se\ Pantellaria. Das Gestein wurde von

der Montagna entnommen, einem Berg, welchen man geneigt ist für einen

trachytischen Dom zu halten, der im Zentral-Punkt des grossen Er-

hebungs-Kraters emporstieg. Es besteht der Trachyt fast ausschliesslich

aus einer Anhäufung von schmelzbar glasigen, ziemlich vollständig aus-

gebildeten bräunlichen Feldspath-Krystallen , welche eine durchschnitt-

liche Länge von Z'" und eine dergleichen Dicke von \"' haben und in

einer unrein gelben krystallinischen, aber sehr fein porösen Grund-Masse

wie eingeknetet erscheinen , aus der sie oft mit Hinterlassung glatter

Eindrücke leicht abzusondern sind. Die Krystalle zeigen nicht die für

''') Die Beschreibung', so wie Angaben über Verbreitung finden sich in Poggendorff's

Ann. der Phys., Bände 34 ("9), 37 (189), 40 (1G3) , 44 (196), so wie in Buch: Tslet

de Cftnutie p. 464 cet.
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den glasigen Feldspat!) sonst so charakteristischen Karlshader Zwillings-

Fornien. Eigenschw. t=: 2,5950. Resultat der Analyse:

Tiionerde 18,30

Eisenoxyd 1,01

Kalkerde 1,26

Talkerde 0,51

Kali . 2,53

Natron , 7,99

99,83.

4) Adnlar vom St. GotthardL Die Analyse lieferte folgendes

Resultat:

Kieselerde 65,69

Thonerde 17,97

Eisenoxyd Spur

Kalkerde 1,34

Kalt . 13,99

Natron . 1,01

100,00.

5) Feldspath von Baveno. Er enthält:

Kieselerde

Thonevde 18,57

Eisenoxyd Spur

Kalkerde 0,34

Kali 14,02

Natron . 1,25

100,00.

Es berechtigen diese Analysen zu der sehr wahrscheinlichen Ver-

muthung, dass ein Orthoklas, der durchaus kein Natron enthält, in

keinem der bekannten plutonischen Gesteinen zu finden seyn dürfte.

Ebenso wird glaublich, dass der Albit einen geringen Antht^I Kali, und

der Leuzit neben Kali auch Natron enthalten. Kali und Natron treten

sonach auf die entschiedenste Weise in die Reihe derjenigen isomor-

phen Rasen, welche sich in den kieselgesäuerten Mineral-Körpern nie-

mals gänzlich abzustossen scheinen; denn Spuren des einen oder des

andern Alkali konnten in den, dieser Meinung nicht günstigen Analysen

eben so leicht übersehen werden, wie diess beim Adular vom St. Gott-

hardt und beim Orthoklas von Baveno der Fall gewesen ist. — Der

Vf. schliesst seine Arbeit mit folgender Tabelle , in welcher sämmtliche

bis jetzt bekannte Glieder der Feldspath-R.eihe mit dem Resultate ihrer

Analyse in übersichtlicher Darstellung vereinigt sind.
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B. Geologie und Geognosie.

PiKiA hat Versiirlie öl) er dio Erscheinungen an den Fii-

niarolen der Salfatare und des Agtiano-Sce^s angestellt (Vlnstit.

1840, VIII, 287—288 und Ann. chim. pliys. 1840, LXXIV, 331— 336).

Der von den Fumurolen aufsteigende Rauch entsteht durch Niederschlag

von Wasser-Dampf, von fein vertheiltem Schwefel und w^ohl auch andern

in Dampf-Form entwickelten Materien. Nähert man ihm einen bren-

nenden Körper, so nimmt dieser Rauch zu, zumal wenn es in einem etwas

geschlossenen Räume geschehen kann, und verbreitet sich in diesem

ganzen Räume in weit höhrem Grade, als dass solches bloss der me-

chanischen Wirkung der Wärme des brennenden Zunders u. dgl. zuge^

schrieben werden könnte. — P, goss in einen GlasRezipienten eine

Mischung aus Wasser, Eisen-Vitriol und Schwefelsäure und fügte an

den Hals des Reziplenten einen tiefen Glas-Trichter an ; das geschwefelte

Wasserstüffgas stieg von unten in diesen Trichter, mengte sich hier mit

vieler atmosphärischen Luft, und wenn man nun einen brennenden Kör-

per hineinsenkte , so entstund in dessen Nähe ein weisser Rauch , wie

in den Fumarolen , der sich bald im ganzen Räume des Trichters ver-

breitete. Um die gebildeten Stoffe näher kennen zu lernen, leitete der

Vf. die Dämpfe in einen Kolben , worin ein grosses Stück brennender

Kohle aufgehängt war; der Rauch füllte bald den ganzen Kolben aus,

und nach vollendetem Versuch fand man im Innern des Gefässes viele

scli\V('f«'lige Säure , einige Spuren von Schwefel und viel Wasser in

Tropfen-Form an den Wänden ; die Elemente des geschwefelten Wasser-*

Stoffgases verbinden sich also mit dem Sauerstoff der Luft, bilden Wasser

und sehwefelige Säure. Der Schwefel aber ist ein sekundäres Erzeug*

niss durch die Reaktion des Wassers und der schwefeligen Säure auf

noch nicht zersetztes Schwefelwasserstoffgas, wie es (nebst Wasser) bei

der Berührung dieser 3 Körper zu entstehen pflegt. Man hat also zweier-

lei Wirkungen zu unterscheiden, die unmittelbar durch die Kohle zwi-*

sehen dem Wasserstoff, dem Schwefel des Gases und dem Sauerstoff der

Atmosphäre erregte, welche Wasser und schweflige Säure liefert , und

die sekundäre Wirkung dieser ersten Erzeugnisse auf das noch unzer-

setzte Gas , wodurch sich noch mehr Wasser und ein Niederschlag von

Schwefel bildet. Daher besteht nächst dem glühenden Körper der Rauch

aus Wasserdampf, und in grössrer Entfernung davon aus Wasserdanipf

und sehr vertheiltem Schwefel. Ein rothglühender Glas- Stab an der

Stelle der Kohle angewendet, gibt keine Reaktion zwischen den Ele-

menten beider Gas-Arten. Metallisches Eisen dagegen und fast alle

seine natürlichen Verbindungen \ Eisen-Glimmer, Titan-Eisen, Eisen-Kies

u. s. w. , insbesondre (nach dem Ann. d. chim,} aber auch basaltische

Lava verhalten sich wie die Kohle, Kupfer-Zink und Antimon erzeugen

weder Wasser-Dampf noch schwefelige Säure, bedecken sich aber, wie

das Eispu mit einer dünnen Schwefel-Lage und verhalten sich rhenüsch

Jahrgang 1842. S
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genommen ihm gleich. Die Erscheinung gehört daher in die Klasse der

so zahlreichen chemischen Wirkungen dunklern Ursprungs, welche Ber-

ZELiüs neuerlich katalytischö Kräfte genannt hat: Eisen und Kohle sind

für das Gemenge aus Luft und schwefcliger Säure, was der Platin-

Schwamm für jenes aus SauerstoflF- und WasserstofF-Gas.

Der Aufsatz in den Annales de chimie et de physique enthält noch

eine Einleitung von Melloni, wornach dieser den jungen Piria auf die

Bahn jener Untersuchungen geleitet hat.

C. Hartmänn: die Schöpfungs- Wunder der Unterwelt,
interessante Schilderungen der berüiimtesten Höhlen, Quellen, Erdbeben,

Vulkane, Bergwerke, Versteinerungen u. a. Merkwürdigkeiten; II Bände

(554 und 639 SS. kl. 8<*, Stuttgart 1841). Nach einer in den Heidel-

berger Jahrbüchern der Literatur für 184:2 , S. 33—40 niederjjelegten

Kritik ist dieses Buch ein blosser Abdruck aus einem halben Dutzend

andrer und zwar meistens ebenfalls populärer Lesebücher. Von seinen

8 Abschnitten sind daselbst 5 grösstentheils mit den Quellen unmittelbar

verglichen worden, und es hat sich ergeben, dass von den 755 Seiten,

welche diese 5 Absclinitte in sich fassen, 552 wörtlich abgedruckt sind:

435 (nebst 10—11 Tafeln) aus Leonhard's populärer Geologie, 60 aus

Blum's Lithurgik und 57 aus Meyer's Paläologika , dass daher auch,

übschon die Vergleichung im Einzelnen nicht vreiter gelührt ist, zwei-

felsohne eben so genau sowohl die übrigen 200 Seiten dieser 5 Ab-

schnitte aus BucKLAND 5 HoFFMANN, Karsten Und ScHUBAKTH, als die

anderen 3 Kapitel aus v. Bucm's Reisen in Italien u. s. w. kopirt seyn

dürften. Und mit solcher Lüderlicbkeit ist dieses Abdrucks-Geschäft be-

trieben, dass auch nicht eine Sylbe in den Sätzen aus Hkrm. v. Meyer's

vor 9 Jahren gedruckten Paläologika geändert wurde, wo dieser erzählt

„noch vor Abdruck dieses Bogens werde ich mit Tur^büll CHRfSTiE's

Nachrichten aus Siziiien bekannt"j oder wo er von der neuen Hippopota-

nius-Art in der Höhle bei Palermo sagt: „ich erlaubte mir sie nach ihrem

Entdeckern i ppopotamusPentlandizu nennen". So hat auch Hr. Hart-

mann da , wo er Leonhard's Erzählung von Steinsalz im Karpathen-

Sandstein aufnimmt, weil dieser sich auf Vorhergehendes beziehend nicht

gerade in der Zeile, womit Hartmann anfangen wollte, die Formation

genannt hat , diese' ungeheure Steinsalz-Ablagerung in den „Muschel-

Kalkstein" verlegt! Diess Pröbchen über Hrn. Hartmann statt mehrer!

Wm. Richardson: Beobachtungen über die Lokalität des
Hyracotheriums {Geol. Proceed. ^ Lond. a. Edinh. phit. Mag. a.

Ann. 1840, XVII, 226). Im Jahr 1829 besuchte R. die Küsten-Strecke

von WhitstaLle bis Bearne Bay , welche in sehr einförmiger Weise zu
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oborst aus Dammerdo, dann aus einer 3'—4' dicken Lage gelber Ziegel-

Erde mit abgerundeten und eckigen Feuei steinen, Säugethier-Restcn und

Versteiueiungen aus Sekundär-Scliichten und darunter, die Haupt Masse

der Ufer-Wände bildend, aus dunkelbraunem London-Thon voll Septaria,

Selenit, verkiestem Holz, Fisch-Wirbeln und -Zähnen, Nautilen u. a. See-

Konchylien , Enkriniten- und Pentakriniten-Resten und Krustern bestund.

Diese Küsten-Wände nun sind durch den Andrang des Meeres einer

starken Veränderung der Form ausgesetzt. Gleichwohl fand R. im Herb-

ste 1839 dieselbe geologische Struktur wieder, mit Ausnahme an der

Stud'HUl genannten Stelle, wo der dunkelbraune London-Thon durch

einen zäheren tief blauen Tbon ersetzt erscliien , welche ausser einigen

Krinoiden-Resten auch nicht ein Seethier Überbleibsel mehr enthielt, da-

gegen eine solche Menge Landpflanzen Pteste daibot, dass die Trümmer
kleiner in Eisenkies verwandelter Stämmchen in ganzen Boots-Ladungen

zu ökonomischen Zwecken von den benachbarten Landleuten abgeholt

wurden und sich der Vf. über 500 Zapfen u. a. Früchte und Fruchthüllen

verschaffen konnte. Sie trugen keine Spuren von mechanischer Beschä-

digung durch Fortbewegung an sich. Dabei fand sich denn auch ein

Rest von Hy r aco t h e rium? welchen R.. Owen beschrieben hat.

Al. Brongmart : Äschen -Regen auf einem See-Schiffe bei

Sumatra {Bullet geol. 1840-, XI, 370—372). Der Baobab, Kapitän

Ad. Martin, war am 12. Jänner 1839 40 Stunden NNO. von Ackern

auf Sumatra bei starkem NO.-Winde. Um 4 Uhr hörte man eine De-

tonation, welche man im ersten Augenblicke einem Kononen-Schuss auf

einem andern, 3 Stunden entfernten Schiffe zuschrieb; doch war er viel

zu stark dazu, und es zeigte sich kein Rauch. Des Nachts um 1^ Uhr

und später fühlten der Kapitän u. a. Personen auf dem Verdecke sich

das Gesicht belästigt und man überzeugte sich, dass von der Wind-Seite

eine Menge feinen Staubes herangewehet wurde, durch welchen auch

diese Seite des Schiffes bereits ganz weiss geworden war. Um 6 Uhr

Morgens, bei gleichem Winde, war der Himmel ohne Wolken, aber et-

was nebelig, so dass man in die Sonne blicken konnte. Als 5 Tage später

der Kapitän nach Baba Wee in 4« 57'" N. Br. und 93« lo'" W. L.

gelangte , sagten ihm die Malayen , dass am nämlichen Tage auch bei

ihnen viele Asche gefallen war. Der Kapitän hatte etwas davon auf

seinem Schiffe gesammelt, und diese Probe wurde Brongniart'n zur Un-

tersuchung zugestellt. Unter starker Lupe erschien sie grau, sehr fein,

aus sehr geichen durchsichtigen oder durchscheinenden Körnchen

nebst einigen schwarzen und einigen kleineren glänzenden Theilchen

bestehend. Malagüti fand bei chemischer Zerlegung :

a) Glasige, durchscheinende, vor dem Löthrohr schmelzbare Ma-
terie, welche man als Feldspath mit Natron- und Talkerde-

Basis betrachten kann 0,85

s*



116

b) Schwarze imdtir«'li.stlieiru*iiHp, uiisr.limelzbure, gestultio^e und

vom Majj^ni'fe nirlit auxi»'lihare IVIaterie, wohl eine Mi^chun»;

auR Eis«'n- und Maug:.u)-Oxyd ,,.... 0.15

Der Stuiib im Ganzen iiess sich in ein schwarzes glänzendes Kii{;el-

rhen schmelzen. Chrom, Nicke! und Schwefel bat man vergeblich ge-

sncht. Diese K^'Mizeichen stimmen daher nicht mit denen eines atmo-

sphärischen Staubes , noch ganz mit denen einer vulkanischen Asche

iiberein.

Le Prieür hatte Brongniart'iv von einem ähnlichen Falle auf einem

Schilfe in der Galum^Bai am Senegal erzählt. Mehre Stunden lang war

es in dem Grade von einer aus 0. kommenden Staub-Wolke umhüllt, dass

man nicht auf die Länge des Schiffes sehen konnte und beilegen musste.

Und doch gibt es an der Küste keine thätigen Vulkane , und die Sand-

Wüsten sind durch ausgedehnte Wald-Striche vom Meere getrennt,

a h c

IS'^SO 13^89 13Ö89

9 16 11 U 9 16

6 94 8 Gl

7 22

6 94

Bramstün: beständig gefrorener Boden in Sord-Amerika

(Geoifr, Soc, Loml ^ Vlmtit 1641, IX^ 120—121), Als ein.'n solchen

hatfe man dem Vf. ein Strich Landes bezeiclmetj welcher bei Martins Fall

am ^/ööfwv^-Flusse , 30 Meilen oberhalb Gloucester und 300' über dem

Meeresi-Spiegel, auf der Grenze des grossen Beckens der Jamen Bai in

unermesslicher Erstreckung von altem Produktus Kalkstein gebildet wird,

worauf hin und wieder ein Thon mit Koncliylien erloschener Arien liegt,

A, Am 19, Septeniber 1839 beobachtete er an 3 Stationen, 30' über

dem Flusse, nach Ceisius :

in der Luft im Schatten

im Boden in 6"
.

»> » » 18 , ,

11"

B. C. Am 28, und 30. September bei l^'Gl C. im Schatten ^ die zweite

Beobachtung 24' über dem Flusse, während derselben stieg die Tem-
peratur der Lutt im Schatten auf 8**33 C.

ß. C.

in 8" Tieft

>» 18 „

„ 30" „

» 36"
>»

« 50" „

» 60" „

P. Am 2. Dezember und fipäler fand man bei Siloti zur Aufbewabfum

2<'68 in 10" Tiefe 1^>67 C.

3 89 » 20"
»>

1 91 „

5 28 » 24"
>» 2 78 „

5 56 » 36"
)> 3 60 „

6 83 » 42"
>» 4 57 „

6 n » 48"
)» 1

5 13 „

»>

»

60"

72"

5 26 „

5 39 .,
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von Kartoffeln folgende Temperaturen, die erste in loser Erde der Silo»,

die folgenden in den Silos selbst, welche 5'— 6' mit Erde bedeckt, nach

S. gerichtet und am Eingange mit Heu verwahrt waren.

Luft-Temp. im Schatten in den Silos

2. Dezember 00 C. 5056

31.
})

3 33

1. Februar . - 16«66 „ 1 67

29. » - l^ll „ 2 22

28. März . + 7«22 „ 3 33

25. April . + 1067 „ . 3 33

1. Juni . 4- 13033 „ 5 28

E. Am 11, April grub man 6' tief in gefrorenen Boden, ohne un-

gefrorene Erde zu erreichen; ein in die ausgegrabene Erde gesenkter

Thermometer zeigte 50 C, etwas weniger, als die umgebende Luft. Am
14. Mai durchgrub man 100 Schritte davon eine 20" dicke Schichte gefrore-

ner Frde und erreichte einen kiesig-sandigen Boden ohne Eis. Im Ok-

tober 1836 vermochte ein Mann nicht eine Fichte auszugraben, weil ihre

Wurzel noch in 24" Tiefe von Eis umgeben war.

F. Eine frühere Beobachtung war schon am 2. und 3. Sept. 1835 ge-

macht worden, wo man an der Mündung des Albany in blY^ N. ßr. und

820 W. L. , 30 Meilen von der obigen Stelle einen Brunnen grub, 15"

tief durch zähen braunen aufgethauten Thon-Boden ,
3' 7" durch gefro-

renen Thon, 2" durch Thou, der so hart war, dass man ihn meisseln

musste u. s. w.

Es gibt daher einen Land-Strich , dessen Boden im Sommer eine

Strecke weit von oben herab aufthaut, wenn die Sonne darauf wirken

kann, tiefer aber wenigstens sehr lange gefroren bleibt. Der Vf. glaubt,

dass die Linie, womit das bleibende Eis im Boden anfangt, längs der

Küste zieht zwischen Equan-river und Kap Henrietta-Muria , den Se-

vern-River schneidet , nordwestlich längs dem obern Mississippi geht

und sich zwischen Smoki/''s- River und Finlay^s fork den Rocky moun-

tains nähert. Der Vf. möchte die Erscheinung herleiten von den Mas-

sen schwimmenden Eises , welche sich fast das ganze Jahr an der W.-

Seite von James Bai anlegen.

Hebung und Anschwemm ungvon Land im Dept. der untern

Loire und der Vendee (Pharo de la Rochelle > Froriep's N. Notitz.

iS4tl, XVII, 327—328). Das Wrack eines 1752 bei Verfolgung eines

Französischen Fahrzeugs auf einer Sandbank gestrandeten Linienschiffs

von 64 Kononen liegt jetzt mitten auf einer kultivirten Fläche, von wel-

cher das Wasser seit jenem Jahre um mehr als 5 Meter senkrecht zu-

rückgewichen ist, obschon sich dasselbe im Brester Haven in gleicher

Höhe erhält. — Längs des ganzen SW.-Theiles des Departs. Aev unteren

Loire bildet sich zum Thcil wenigstens auch durch Anschwemmungen
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foriwährend so viel neues F^aiid , dass in de» letzten 25 Jahren nur in

der Flur von Uoiira neuf melir als 500 Hektaren kulturfähigen Landes

da entstanden sind, wo früher die See fluthete. Das nahe uralte Städt-

ehen Poigny hatte sonst einen Haven , in welchem die SchijßFe an in

die Felsen eingelassene und angeblich noch jetzt vorhandene Ringe be-

festigt wurden. Die /?o?<//«-Insel war von Buurg-neuf durch eine Rhede

getrennt, welche Etinz^du-rFresne gegenüber 2500"" breit gewesen, jetzt

aber nur noch ein 25— 30"" breiter, vom Flusse Faleron und einigen

Bächen offen erlialtener Kanal ist. Zwischen Buurg-neitf und Bunin

wurde sensit ein beträchtlicher Handel mit Salz nach HoUimd getrieben;

Schiffe von 100— 130 Tonnen nahmen ihre Ladung bei Port-Rnbandi

welches jetzt ungefähr 3000^" vom Meere liegt. Der Haven von St, Giles

versandet mehr und mehr. Die ganze Mitte der herrlichen Barre, wel-

che den Haven von Sables d^Olunne einst schloss, liegt jetzt trocken und

wird bald nur noch durch die höchsten Fluthen unter Wasser gesetzt

werden. Der Haven von la Gackere hat sich erst vor Kurzem ganz

geschlossen. Das Städtchen Olonne auf einem früher vom Meere um-

flossenen Hügel ist jetzt von Süujpfen und Wiesen umgeben. — Einem

gut beobachtenden Reisenden hat man 1823 zn Marrenncs ein Ufer von

Kalk-Felsen gezeigt, welciies sich binnen einigen Jahren um ein Bedeu-

tendes erhöhet habe. Auf der Insel Oleron machte man ihn auf eine

Salz -Mine aufmerksam, an deren einem Ende alle 25 Jahre ein

neues Nivellement des Stollens nöthig vj/erde ; während an einer benach-

barten Mühle das eine Giebel-Ende sich von Zeit zu Zeit von dem übri-

gen (iebäude abtrenne und Gefahr und Kosten bereite.

DuvAL : Ne oro m i e n-Ge blrge im Orowi^^ De pa rte men t {Ann.

sc. physic. nut. d^icfric. et d^ndustr. de Lyon, II, 10 pp,). Im März

JS38 bereiste der Vf. genanntes Depart. mit Fournet. Sie verfolgten

jenes Gebilde in Form einer Gebirgs-Kette, die von N. nach S. durch

ganz Dauphine zieht : hauptsächlich von der Grande Ch/trtrcufte an den

Grenzen Smwyens nach dem Isere-Üter bei Sapey, dann W.-wärts, wie-

der S.-wärts, wo sie sieh von der Isere durchsetzt bei St. Eyrere ein-

senkt, sich gegen Sassenriffe wieder erhebt und durch ihre Fortsetzung die

hohen Spitzen der Vehemonts bildet, unter welchen die Moucherolle 2288"'

Höhe hat. Diese Kette ist wesentlich neocomisch, und bildet f.ist die Gren-

zen dieses Gebildes gegen die Alpen hin, während sich das Neocomien W.-

wärts weiter in die Ebene erstreckt, jedoch in den Niederungen häufig

durch die Molasse bedeckt wird, welche im Übrigen, gegen die gewöhn-

liche Annahme, oft an den Aufrichtungen theilnimmt, welche ihre Unter-

lagen erfahren haben. Das Neocomien besti'ht hier aus 2^3 Abtheihin-

gen. Die <)!)erste {reht fast nberall zu Ta^^c, besteht aus einem gelblich-

weissen Kalke, der gewöhftlich iiart, diclit, im Bruch muschelig, zuwei-

len krystnlliMiscii ist uiidPecten fj u in qu ec OS t a I US. eine Pin ni a (.?],
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eine grosse unbestimmbare Nerinea und Diceraten? enthält, wegPD

deren Gras diese Schichte Diceraten-Kalk genannt hat. Oft enthält sie

bauwürdiges Eisen-Erz in Löchern, — Darunter liegt, an nur wenigen

Steilen zu Tag gehend, ein dichter blauer Kalk mit vielen Belemni-
ten, worunter B. dilatatus, mit Spatangus retusus, Terebra-
tula ?biplicata acuta, 2 Pecten-Arteii , einigen Polyparieii und

dem neuen Criocer ati tes Fournetii. Im Thale von Evhevis sieht

man diesen Kalk (oder doch einen ihm sehr ähnlichen) nach unten zu

wechseliagern mit etwas blättrigen Mergeln, beide in Schichten von 6"

—lO" Mächtigkeit, ohne Versteinerungen. Der gelbe und blaue Kalk

sind sehr trocken, die Mergel reich an Wasser. — Jener Kriozeratit
(Taf. I) unterscheidet sich von Cr. Emericii bei gleicher Grösse bei-

der (4"3'"—4"6'" Durchmesser) — da sie nämlich beide seitlich zu-

sammengedrückt und mit einfachen radialen Streifen versehen sind, zwi-

schen welchen sich von Zeit zu Zeit etwas stärkere Rippen mit je drei

Knuten einschalten , wovon einer auf der Seiten-Fläche , die 2 andern

gegen die Rücken- und Bauch-Flächen hin stehen — dadurch, dass der

zwischen den stärkeren Rippen eingeschaltene Streifen je 5—7 statt

3— 5 sind, dass die Bauch-Flache glatt ist, während sich dort die Strei-

ten sehr deutlich auch über sie fortsetzen, und dass dieselbe konvex statt

konkav ist. Die Bemerkung Deshayes' , dass bei den Crioceratiten
jene Streifen an Zahl veränderlich und nach dem Alter in verschiedenem

Grade deutlich seyen und dass das Alter auch auf die Form der Bauch-

Fläche von grossem Einfluss seye, scheint dem Vf. doch keinen so gros-

sen Spielraum für die Charaktere der Spezies zuzulassen, dass man seine

neue Art noch mit jener vereinigen dürfte.

Das Neocomien findet sich ausser in Nevchätel noch im iUartS-Dept,

bei Bar-le-Duc , in den Eisenerz-Gruben von Treveray bei Ligny (die

Erze sind hier in der zweiten Schichte), an den Höhen von Sfwonnieres

im Perthois, im Haiite-Marne-Departement (Voltz) und bei Troyes im

J«6^- Departement (Cl. Mullet).

C. Petrefakten-Runde.

G. zu Münster: Beiträge zur Petrefakten-Kunde, IV. Heft;

Dr. Wissmann's und Gr. Münster's Beiträge zur Geognosie und
Petrefakten-Kunde des südöstlichen Tyrols, vorzüglich der
Schichten von St. Cassian ^ unter Mitwirkung des Hrn. Dr. Bi'.Aurf

(152 SS. und XVI lithogr. Tafeln, 4*^) , Bayreuth 1841. Diese Monogra-

phie betrifft einen der interessantesten und wichtigsten Punkte, die wir

kennen. Sie liefert uns, S. 1— 24 „Wissmann's geognostische Beschrei-

bung des SO.-Tyrols und insbesondre der Schichten von St. Cassian,

und S. 25— 142 Gr. Mütvstbr's spezielle Beschreibung und Abbildung
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der Versteiiiorungen von St. Cassian , worunter ein ansehnlicher Theil

aus den Sammlungen von Dr. Wissmann und von Professor Bravn in

Bayreuth stammen , woran sich S. 144— 147 einige cillgemeine Betrach-

tungen, Ergebnisse und Vergleichungen knüpfen ;
— endlich S. 148—152

eine Erklärung der Abbildungen".

Hr. Wissmann hat im Sommer 1840 die Alpen bereiset und sich

St. Cassian hauptsächlich mit zum Ziele gewählt; Hr. Braun war 1839

in dieser Gegend und hat manche Beobachtungen über mehre von erstem

nicht besuchte Punkte den seinigen eingereihct. Da in dieser Gegend

Gebirgs-Schichten vorkommen , die anderwärts noch kein Analogen ge-

boten haben , so sieht sich Wissivi. genöthigt, einige neue Namen zu

machen.

I. „Schichten von Seiss** nennt der Vf. wiederholte Wechsel-

lagerungen von grauen, auch bräunlichen oder grünlichen Mergeln, blau-

grauen und schwarzen Kalksteinen, gelben dolomitischen Mergeln, rothen

Schieferthonen und rothen Sandsteinen, welche oryktognostisch denen der

Trias, zumal des Muschelkalkes und Keupers gleichen, gleiche Petre-

fakten- Kerne (hauptsächlich Myacites Fassaensis W. , dann auch

Avicula Zeuschneri, Lyriodon und Posidonomya) führen und

östlich von Seiss am Wege nach der Seisser Alp in einem hohen und

breiten, schon durch v. Buch, Zeuschiser (Mineral. Zeitschrift von 1829,

401 £F.) und Reuss (Jahrb. 1840, 127 ff., 148, 159 u. a.) bekannten Pro-

file anstehen , und über welchen sich hier und deutlicher am Schiern

noch Dolomit (II) hoch auflagert. So auch im Fassa-Thale , auf der

Ampe%zaner Alpen zu Botzen u. s. w. : doch durch die zahlreichsten und

mächtigsten Verwerfungen in allen Höhen des Gebirges. Auf v. Buch's

Karte von SO.-Tyrols sind jene Schichten mit V und VI bezeichnet und

in ihrer weiteren Verbreitung angegeben. Der Vf. äussert sich nun noch

über andre Äquivalente in weitrer Umgegend und namentlich im Salz^

burgischi'n\ er glaubt namentlich Lill's Schiefer von Werfen, Abtenau

und Berchtcsgaden'^) , letzte ebenfalls mit einem Myaciten (a. a. O.

1832, 152) dahin rechnen zu dürfen.

II. F«5sa-D 1 o m i t, durch v. Buch u. A. beschrieben, zuweilen mit

Resten von Organismen, Stern-Korallen, Krinoiden-Stirlen, mit Muschel-

und Schnecken-Kernen, hin und wieder mit kenntlicher Schichtung, vom Vf.

für ein gleichzeitiges Gebilde mit den Melaphyren erklärt, da man ihn

nicht allein in diesen eingeschlossen finde, sondern W. auch Bruchstücke

*) Jahrb. 1830, 169, 172; 1831, 76. Ref. hat hiebei nur zu bemerken, dass auch

der graue, von Lim, ebenfalls dahin gerechnete Schiefer von Oeftenberg in Rerch-

(etgnden (Jahrb. 1830, 178; 1832, 152), der aber nach Jahrb. 1S30, 152 nur den

„Kalkstein der obern Gruppe" (1830, 189 und 1832, 171) zwischen Oolithen und

Hippuriten-Kalk liegend, unterteuft, Schlangen-artige Körper enthält (1830, 174;

1832. 152, No. I), die ich später im Jionner Museum Lycopodiolitheu-ähnlich liiit

deutlichen Blättchen besetzt wieder erkannte in Beiiger's Unterlias-Sandsti'in von

Hittix und Coburg, und weiciie nach Goi-ornss' uiiindlicher Versicherung auch in

jenem von WeUheiin in ff'ürtfftnberg vorkommen, wie schon im Jahrb. I83.r, 511

an^tnierkt int. Ur.
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der ersten im Dolomit gesehen habe ; in diesem Sinne mögen unterirdi«

Rche Hitze, heisse Quellen und Dampf-Eiitwickelungen in dem Wasser,

<ius denen sich der Dolomit abgesetzt, allerdings an seiner Bildung An«

theil haben. Er erhebt sich stets mit steilen Wänden und bleibt un-

bedeckt.

III. Schichten von St. Cassian. In einem nach N. weit geöff-

neten Becken, das, von 7000' hohen Dolomit-Bergen umgeben selbst nur

2000'—4500' Meercs-Höhe hat, in SN. 3 Stunden lang und in OW. 2 Stun-

den breit ist , lässt sich die Gesteins-Beschaffenheit nur in einzeln vor-

stehenden Felsen und in Wasser-Rissen erkennen , da die abhängige

Oberfläche mit Weide und Wald bedeckt ist. In den R.issen aber er-

kennt man fast nur Mergelthon mit einigen eingelagerten Kalk-Bi^nken,

was man (ur eine ganz lokale Bildung halten muss, da es in den vor-

handenen grossen Profilen von dem Glimmerschiefer und Feldstein-

Porphyre an 5 worauf die Ämser-Scbichten deutlich ruhen, bis zu den

luftigen Spitzen des Fassa - Dolomites nirgends eine untergeordnete

Stelle einnehmen kann. Die Lagerstätte der Petrefakte ist auf der Alp

von St. Cassian, iX Stunden von der Kirche entfernt: mehre ringsum

isolirte und bis 200' hohe Wasser-Risse, in denen vorherrschend grauer

Mergel zu Tag geht, der selten Schieferthon-Struktur erlangt und hie

und da einzelne oder einige l' dicke Kalk-Schichten aufnimmt, grau,

oft mit rothbrauner Rinde voll oolithischer Körnchen, die selten ins In-

nere dringen. Die Versteinerungen liegen im Kalkstein und im Thon,

doch lösen sie sich aus diesem mit einer Reinheit aus, dass sie fast mit

den Tertiär - Versteinerungen wetteifern können. Abdrücke und Stein-

Kerne komn)en fast gar nicht vor. Alle Arten , die man verschiedenen

successiven Formationen zuzuschreiben versucht wäre, kommen durcheinan-

der und durch die verschiedenen Schichten hin auf ursprünglicher Lager-

stätte vor, wie sie gelebt haben : äusserst zahlreich an Individuen, manch-

faltig und eigentbümlich an Formen, und Euit wenigen Ausnahmen fremd

den Arten, die man anderwärts findet : sie verhalten sich zu letzten, wie

die Thier-Welt Neuhollands zur übrigen. — Dieses Gebilde hat der Vf.

nur noch an einem zweiten Orte, 2 Stunden N. von St. Cassinn, in der

Nähe Äff Heiligkr«>ut%~Kirchf gesehen, welche 0. über St. Leonhard steUt,

IV. Schichten v o n Heitigkreutz : einige graue Kalkstein-Schich-

ten auf dem rechten Gehänge des Abtei-Thales, etwa in der iVIitte zwi-

schen der Heiliffkreutz-Kirche und St. Leonhard (Abtei) ganz isolirt zu

Tage gehend. Sie enthalten viele Kalk-Konkrezionen und eine kleine An-

zahl (8— 9) von Petrefakten-Arten, Avicula, Unso, Nucula, Natica,
Spirorbis, welche so wenig als die vorigen über die Formation Auf-

schluss gebeil , aber von den Sammlern oft unter die andern gemengt
werden, daher sie der Vf. besonders aufzählt und beschreibt; dann
Kopro lithe n.

V. Schichten von Wengen: liegen bei Wengen, ebenfalls ander
0,-Seite des Abtei-Thales , mei.st schwärzliche und etwas schi<'ferige

Kalksteine von unebenem splittrigem Bruche, bituminösem Gerüche mit
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Petrefakten ganz erfüllt. Es sind 3 neue Halobla-, Posidononiya-
und A V icu la-Arten , Abdrücke oines Ammonitoii und vorherrschende

Pflanzen-Abdrucke, die mithin auch nicht zum Erkennen der Formation

dienen. Der Vf. möchte sie mit III und IV zusammen auf die <P"enze

zwischen I und II einordnen.

Der Vf. schliesst mit dem Ausdrucke der Überzeuoung", dass die Na-

tur in den Alpen diejenigen Gesetze in der Ablagerung der verschiedenen

Formations-Glieder und ihrer Petrefakte nicht befolgt hat, welchen man
nach anderweitigen Beobachtungen eine zu grosse Allgemeinheit zuzu-

schreiben pflegt*); er gebe aber die Hoffnung nicht auf, dass es endlich

gelingen werde, die Gesetze der Lager-Folge und der Petrefakten-Füh-

rung in den Alpen trotz der Schwierigkeiten der Untersuchung eben so

gut zu erkennen, als sie in niedrigem Gegenden enthüllt sind. — Braun

sagt in einer Note: er halte III, IV und V für Lokal-Erzeugnisse, wel-

che aber sicher zu einem und demselben Gesteine gehören , das aus,

mit allen Formationen von der ältesten Grauwacke bis zur Jura-Formation

kontemporären Bildungen bestehe.

In dem zweiten Haupt-Theile dieser Monographie finden wir nun

noch die Beschreibung und Abbildung von nicht weniger als 79 Genera

mit 422 Arten aus den Schichten III, welche also mit den von AVissmann

bestimmter benannten, beschriebenen und abgebildeten aus I, IV, V und

VI im Ganzen 433 Arten ausmachen. Jene ersten vertheilen sich auf

folgende Weise :

I. Polyparien 14 Genera 53 Arten = 0,13

II. P«.adiarien 2 » 35 yy
= 0,08

in. Anneliden 1 » 5 » = 0,01

IV. Muscheln 23 » 99 » = 0,23

V. Schnecken 27 » 19f
)>
= 0,45

VL Ct'phalopoden . 6 » 33 » = 0,08

VII. Fische . 4
>}

5 » = 0,01

vin. Reptilien 1 » 1 » = 0,01

Im Ganzen 79 Genera 422 Arten = 1,00

Der Vf. gibt folgende Übersicht der St. Cassianer Arten , welche

auch in andern Formationen vorkommen, nämlich in A Kohlenkalk und

Zechstein, B in der TriaSj C in Lias, D in Jura.

') Vgl. hingegen v. Münster im Jahrl». 1834, S. l, die Eingangs-Worte; dann meine

Bemerkungen oben im .Tahrbucli 1842, i>. 85, unter V. Br.
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Je

Namen. Nh nie 11.

. .Cyatliophyllum gvacilc . *
* .Ciilamopora spongites , . *
* . , fibrosa ...*.*.,..
* .Cidaris spinnsa * .

*

. . „ baculitera *

*.Kncriiius liliifoniiis *. . . .

. .Terebiatiila subacuta * . ,

. , „ semiplecta * . .

* . „ vulgaris * . , . .

* . „ elongata ... *

. . „ suttlata . . . *

. . „ siibcurvata . *

. . „ subaiigusta ...*....
* .Spirifer rostratus *. .

. .Pecten snbdeniissus * . .

. .Lima punctata *. .

* .Avicula ceratophaga. . . *

. . *.Aviciila nittiqua *

. . * .Nucula elliptica * . * . .

*. . . „ coidata . .

. *
. „ subovalis *

. .

* . . , „ cuiieata * . . . .

*. . .Eniargiiiula Goldfiissii *

. . *.Capulu.s neritoides. . . . *
*

. . .Natica iieritacea *

. . * . „ plicistria *

*
, . . „ turbilina *..'..

*. . .NaticelU lyrata *

*. . .Tornatella subcaiinata * . .

*
. . .Turbo hybridus * . . . .

*. . .Tunitelia subcariiiata * . ,

*. . .TetragonolepJsobscurus ..*,...
*

. . .Nothosaurus * . . . .

20 1 13 1
lin Ganzen. 112 1

10 11. 3

Also von 422 Arten sind 389 ganz neu!, 20 mit in andern Forma-

tionen vorkommenden Arten analog und nur. 13 ganz identisch. Von

letzten beiden sind demnach:

A im Kolilenkalk und Zeclistein 7 identisch, 5 analog, 12 im Ganzen

ß in der Trias

C im Lias

D im Jura .

4 » 6
i)

10 „ »

4
>j 7

>} 11 » »

1 »> 2 yy 3 „ »

16 20 36

WHS 3 idciitlsolie und 3 im Ganzen mehr als oben beträg:t, weil 3 Arten

in je 2 Foiinationen vorkommen. — Ausser diesen identischen Arten aber

finden sich zu St. CusHian noch neue Genera , die man bisher nur in

gewissen einzelnen Formationen entdeckt hatte; so Cy a t h o p li y 1 1 u m
(wovon 4 Arten), ßellerophon (1 Art), Orthocera (3 Arten), Cyr-

tocera (3 Arten) und Goniatites (13 Arten) fast nur in A u. a. al-

tern Formationen ; Ceratites (wovon 13 Arten) und Gyrolepis (1

Art) nur in B; A m rao ni t es (7 Arten) nur in C und D. Auch hatte man
von Echiniden bisher nur Cidaris in altern Formationen gefunden, wie

denn alle 28! Arten von St. Cassian (wovon übrigens manche zu ver-

einigen seyn werden) diesem Geschlechte angehören , während dagegen

eine so grosse Menge meistens sehr zierlicher Schnecken (0,45 im Gan-

zen) bisher nur in den jüngsten tertiären Gesteinen gefunden wor-

den sind.

Die Lithographie'n sind schön, zumal die 8 von Jarwart gezeichneten

Tafeln.

Über ein modernes Mammont gibt ein Ungenannter folgende

Nachricht (in Philadelphia Presbyterian , iS.9.9, Jänner 12 > Sillim.

Am. Journ. of ac > DiOl. umvers. 1840^ XXVlll, 419—420). Ein Dauer
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der Grafschaft Gascunade [! ?] im Missouri-Stante. 38^ 20^ iV. Br. nml

92** O. L. entdeckte beim Graben 5' tief im Buden zuerst einen Tlieil

des Thiere.s. Als der Vf. dnrcb Hrn. Wash davon Nachricht erhielt, be-

gab er sich an Ort und Stelle in der Hoffnung, das ganze Skelett zu fin-

den. Er Hess eine viel grössere Grube eröffnen, und fand zuerst Damm-
erde, dann Sand und blaulichen Thon , dann eine grosse IVIenge Fels-

Bruchstücke von je 2—25 Pfund Gewicht, die absichtlich dahin transportirt

und zusammengeworfen schienen , da man bis in 700'—800' Entfernung

nicht die mindeste Spur von Steinen und Geschieben findet. Darunter

eine lose Erdscliichte, an deren Obeifläche man den ersten Knochen von

blauer Faibe, eine gewöhnliche Indianer-Lanze und eine Axt entdeckte,

verschieden von allen, welche der Vf. bis dahin gesehen hatte. Auf

[unter?] dieser Erde lagen 6"— 12" dick Asche, verkohltes Holz, kal-

zinirte Knochen, Äste, Lanzen-Trümmer u. s. w. ; das Feuer scheint am
lebhaftesten gewesen zu seyn gegen den Kopf und Hals, weil dort diese

Materien am di(^ksten lagen. Der Schädel war fast vollständig, aber

so stark kalzinirt, dass er bei der geringsten Bewegung zu Staub zer-

ftel ; 2' davon fand man 2 lose und zerbrochene Zähne , nach deren

Trümmer zu schliessen das Thier grösser, als ein bis jetzt beschriebenes

Mammont gewesen seyn muss. Nach der Lage des Ganzen ist der Vf.

zu glauben geneigt, dass das Thier mit dem Hinter-Theile in Schlamm

versunken, dann auf die rechte Seite gefallen, so von den Indianern ent-

deckt und getödtet worden sey. Der ganze rechte Vorderfuss und die

Hinter füsse waren vortrefflich erhalten bis auf die kleinsten Knochen.

Auch fand man zwischen Steinen und Asche ganze Fetzen einer mit

Aschen-Lauge stark impiägnirten Haut, welche frisch gegerbtem Leder

glich, und eine grosse Me^e Sehnen und Arterien, die schai f charak-

terisirt, aber so zersetzt waren, dass man nur Hand-grosse Stücke in

Weingeist aufbewahren konnte. — Mehr als 20 Personen könnten die

Richtigkeit dieser Thatsachen bezeugen.

H. V. Meyer: neue Gattungen fossiler Krebse aus Gebil-

den vom B u n t e n San ds tein bis in die obere Kreide (Stuttgart

1840, 4«, 28 SS., 4 Tafeln), > Isis 1840, 798.

1) Pemphyx Sueurii, im Kalkstein von Frifdrichshall.

2) „ A 1 b e r t i i, im Muschelkalk, zu Horyeu an» SchwarzuuUd^

3) Glyphea Regleyana in Kiesel-Nieren an der obern Saone.

4) „ Mü nsteri (rostra ta) eben da.

5) „ Dressierii dessgl.

6) „ pustulosa, in Unterrogenstein bei Öhringen in Würt*
temberg u. s. w.

7) yy
liasina aus Lias-Schiefer bei Mfnzingen.

8) „ ijrandis im Lias-Kalk zu FritUinycn bei Hottweil.

9) Clytia ventrosa, aus Kiesel-Nieren der ober n Saone und aus Ox-

fordthon von Rabenatein.
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10) Clytia MandcUlohii aus Oxfordthon von Dettingen in Schuuthni,

auch zu Rabenstein.

11) Prusopon tuberosum im Eisenrogenstein des Jura, zu Strasshurff.

12) „ liebes in Mergel an der Mosel.

13) „ Simplex in Mergel des untern Coralrag hei Streitberg.

14) fy
rostratum in Jurakalk bei Kelheim,

Koch und Schmid : die Fährten -Abdrücke im Bunten Sand-
stein bei Jena (Jena, 1S41, 4®, 12 S. mit 4 Steiudruck-Ta(eln). Am
Wege von Jena nach Kunitz fand Student Feldmann an den obein Schich-

ten des Bunten Sandsteines Fährten-Reliefs , welche hier von K. und

ScH. beschrieben werden, indem erster den zoologischen, letzter den geo-

giiostischen Theil der Schilderung liefert. Koch unterscheidet an diesen

Sandstein-Platten folgende Arten von Relief-Formen :

1) Eine Fahrte, welche den Hessberger von Chirotherium voll-

kommen entspricht und deren grössten Länge 10" 10'" ist. — 2) 8— 10

Fäbrien-Abdrücke von 3 Individuen (Tf. II und IV), welche wahrschein-

lich der zweiten bei Hessberg gefundenen Art entsprechen , ihre Länge

beträgt 4"— 5". — 3) Viele dreizehige Fährten von 10'" Länge, deren

Zehen ziemlich parallel verlaufen , wahrscheinlich eine neue Art. —
4) Theils Hufeisen-förmige, theils ringförmige Wülste, welche etwas an

die Patziger Fährten erinnern , aber kleiner sind. — 5) Unregelmäsig

gestaltete gestreifte Wülste, welche etwas den Rhizokorallien Zen-

ker's ähneln. K. glaubt, dass die deutlichen Fährten (1, 2 und 3) nicht

von Säugethieren , sondern von Amphibien herrühren : die übrigen Ge-

stalten 4 und 5 bleiben ganz ungedeutet.

Verkauf
einer sehr bedeutenden, oryktognostischen

,
geognostischen und

petrefaktologischen Sammlung.

Dieselbige enthalt:
Exemplare.

1) Ausländische Mineralien nach Blum geordnet, ausgezeichnet

durch sehr viele krystallisirte Exemplare, viele rohe uud

krystallisirte Edelsteine, mehre schöne Gold- und besonders

Silber-Stufen 4772

2) Mineralien aus Wilrttembergy nach den Formationen geordnet 779

3) Eine ganz vollständige Suite von Gebirgsarteu aus Würt-

temberg nach V. Leonhard geordnet ..... 3143

4) Einzelne geognostische Suiten daher, vorzüglich aus dei Tiias

und Oolith-Gruppe, nach der Formations-Schichlcn-Folge . 688

5) Gebirgs-Arten des Auslandes nach von Leonuard geordnet 1834
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Eteulplare

6) Geog^nosti'sclie Länder-Suiten des Auslandes, und zwar:

a> Aus Frankreich (Vogesen) Urgebirgs- Arten , vulkanische

Gebilde, Flötzgebirgs-Arten u. s. f.

b. Böhmen, Ur- und Flötz-Gebirgsarten . . . . ,

c. Mähren, dessgl. .

d. Bergatrasse und Gegend im Heidelberg . . . .

e. Sehweite — von St. Gotthardt , Graubündten , St. Gallen

u. s. w. — und Flötz-Gebirgsarten, tertiäre Formationen

f. Westliche Schweitzer-Alpen (von Studer) .

g. Aus England Ur- und Flötz Gebirgsarten . .

h. Vom Cap der guten Hoffnung, Neuholland, Van-Diemens-

Land, Gebirgsarten und Mineralien....
i. Vom Vesuv, ebenso

k. Vom Rhön-Gebirge, Trapp-Formation ....
I. Pseudovulkanische Gebirgs-Arten, z. Th. aus Frankreich

m. Vom Kaiserstithl Gebirgs-Arten .....
n. Aus der LaAn-Gegend, Übergangs-Gebirge

o. Aus dem Rhein-Gau, dessgl

p. Aus dem Dillenburgischen dessgl. und Mineralien

q. Westphalen, Trias und Oolitb, kleines Format .

r. Grossherzogthum Baden, Trias .....
s. Fürstenthum Erbach, dessgl

t. Aus dem Breisgau, Oolith-Gruppe . . , .

u. Yüv»U^x\ih.Filrstenberg, Gegend von Frauenzimmern, dessgl

V. Aus dem Herzogthum Coburg, Keuper und Lias u. s. f

klein Format

w. Aus dem Pariser Becken, Kreide- und Grobkalk*FormatloD

Süsswasser-Kalk ,

X. Aus der Wetterau, Grübkalk u. s. f. .

y. Münzenbiirg, Molasse .......
z. Stein am Rhein, Molasse und Süsswasser-Kalk . _

Zusammen
Petref'akten des Auslands und aus Württemberg .7)

159

205

96

111

481

100

46

116

198

27

57

30

49

118

207

134

60

10

58

22

46

99

55

21

33

2464

2714

16,393

einzelneDer grössere Theil der Exemplare ist 9DZ0II und darüber,

Länder-Suiten haben 4DZüll.

Die Exemplare sind sehr gut erhalten von ganz frischem Bruch und

alle charakteristisch ausgewählt, alle genau etiquettirt in Kapseln; un-

ter den Württembergischen Gebirgs-Arten enthält der vierte Theil Pe-

trefakte.

Bestimmter Preis 6000 fl. Rhein.

Das Mineralien-Comptoir in Heidelberg ist so g^efällig , auf porto-

freie Briefe weitere Auskunft zu ertheilen.
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